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Das Plenum des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans stellt mit 
tiefer Genugtuung fest, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen der 
Republik die ersprießliche Tätigkeit 
des Leninschen Zentralkomitees, seines 
Politbüros und persönlich des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, in der Verwirk­
lichung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags einmütig und 
warm unterstützen.

BESCHLUSS
des IX. Plenums des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans über die Arbeit der Republikparteiorganisation 

in Erfüllung des Beschlusses des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU und der Aufgaben, die im Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, in diesem Plenum gestellt wurden

Das IX. Plenum des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans hat den Bericht des 
Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Ersten Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Genossen D. A. Ku­
najew. „Uber die Arbeit der Republikparteior­
ganisation In Erfüllung des Beschlusses des Ju­
liplenums (1978) und der Aufgaben, die im Be­
richt des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, in diesem Plenum ge­
stellt wurden" entgegengenominen und erörtert. 
Das IX. Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans billigt voll und ganz die 
Beschlüsse des Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU, die Thesen und Schlußfolgerungen, die 
im Bericht des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, enthalten 
sind, und faßt sie als kämpferisches Aktionspro­
gramm auf für die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane, für die Grundorganisationen der 
Partei, der Gewerkschaften, des Komsomol, für 
die Kommunisten und alle Werktätigen der Re­
publik aut in der weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans stellt mit tiefer Genugtuung 
fest, daß die Kommunisten, und alle Werktäti­
gen der Republik die ersprießliche Tätigkeit 
des Leninschen Zentralkomitees, seines Politbü­
ros und persönlich des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, in der 
Verwirklichung der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags einmütig und warm unterstüt­
zen.

Die Realisierung des vom Politbüro des ZK 
der KPdSU erarbeiteten und vom Juliplenum 
gebilligten Programms der Steigerung der 
Agrarproduktion wird ein neuer wichtiger Bei­
trag zur Schaffung der materiell-technischen 
Grundlage des Kommunismus sein.

Sowjetkasachstan Ist dank der Verwirklichung 
der Agrarpolitik der KPdSU ein Großproduzent 
von Warengetreide und eine überaus wichtige 
Viehzuchtbasis des Landes geworden.

In den Jahren 1971—1977 wurden in die 
Entwicklung der Landwirtschaft der Republik 
15,8 Milliarden Rubel Investiert, was 2,2mal 
mehr Ist als in den Jahren 1959—1965. Die 
Produktionsgrundfonds sind heute dreimal grö­
ßer als 196o, die energetischen Kapazitäten — 
1.8mal und die Energieausstattung je Arbeiter 
— l,7mal. Die jahresdurchschnittliche Brutto­
produktion der Landwirtschaft hat in den letz­
ten sieben Jahren 7.5 Milliarden Rubel erreicht 
gegen 4.9 Milliarden in den Jahren 1959— 
1965. Die jahresdurchschnittliche Produktion 
von Getreide und dessen Erfassung sind fast 
um das l,5fache gewachsen. Geschallen wur­
den neue ausgedehnte Reisanbauzonen, was ei­
ne Vergrößerung der Reisproduktion auf das 
5,6fache ermöglichte. Bedeutend ist die Erfas­
sung von Baumwolle. Körnermais. Kartoffeln, 
Gemüse, Obst und Weintrauben gewachsen.

Bestimmte Erfolge gibt es in der Entwick­
lung der Viehzucht. Dank der Realisierung der 
Beschlüsse des Märzplenums (1965) des ZK 
der KPdSU hat sich die Produktion von Fleisch, 
Milch und Wolle aufs 1.3fache. die von Eiern— 
fast aufs 3fache vergrößert.

Trotz der schwierigen Witterungsbedingun­
gen haben die Sowchose und Kolchose der Re­
publik In zwei Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts 1.7 Milliarden Pud .Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet, den Plan Im Verkauf 
von Milch, Wolle und Eiern an den Staat Über­
boten. Die Rinder-, Schweine- und Geflügelbe­
stände sind gewachsen, Ihre Produktivität ist 
gestiegen.

Gleichzeitig aber stellt das Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans fest, 
daß das erreichte Niveau ir. der Produktion von 
Getreide, Fleisch und anderen pflanzlichen 
und tierischen Erzeugnissen noch nicht voll­
ständig den vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben sowie den vorhandenen Re­
serven und Möglichkeiten entspricht.

Was die Ertragsfähigkeit des Getreides anbe- 
trlfft. kommt das Gebiet L'ralsk nicht vom Fleck, 
die Gebiete Taldy-Kurgan und Ostkasachstan 
haben den Plan der zwei Jahre des laufenden 
Planjahrfünfts im Verkauf von Fleisch an den 
Staat nicht erfüllt, niedrig ist der Zuwachs der 
Agrarproduktion In den Wirtschaften der Ge­
biete Pawlodar und Turgal, wofür sie im Be­
richt des Genossen L. I. Breshnew Im Jullple- 
num des ZK der KPdSU einer vollständig ge­
rechten Kritik unterzogen Wurden. Ähnliche 
Mängel gibt es auch In anderen Gebieten der 
Republik.

Mancherorts steigt die Ackerbaukultur, die 
Ertragsfähigkeit des Getreides und anderer 
landwirtschaftlicher Kulturen nur langsam, mit 
Verzögerung werden die Fruchtfolgen einge­
führt, die Samenzucht ist nicht organisiert, die 
bewässerten Flächen werden nicht effektiv ge­
nutzt und es kommt zu Verlusten an Mineral­
dünger.

Das Plenum stellt fest, daß es in der Leitung 
der Viehzucht ernste Unterlassungen gibt. In 
einer Reihe von Gebieten und Rayons, in vielen 
Sowchosen und Kolchosen wächst die Zahl der 
Tiere und Ihre Produktivität langsam an. Viele 
Muttertiere bleiben güst, groß sind die Auf­
zuchtverluste und solche für den sogenannten 
innerwirtschaftlichen Bedarf. Auf niedrigem 
Niveau verbleiben immer noch die Rassearbeit 
und der zooveterinäre Dienst

Das unzulängliche Entwicklungstempo In der 
Viehzucht Ist vor allem die Folge einer schwa­
chen Futtergrundlage. In vielen Sowchosen und 
Kolchosen wird Futter auf primitive Welse pro­
duziert. neue Verfahren und die komplexe Me­
chanisierung werden in geringem Umfang ein­
geführt. Es werden große Futterverluste zuge­
lassen. Zu wenig Aufmerksamkeit wird dem 
Anbau von Mals und anderen Saftfutterkulturen 
geschenkt, ebenso wie der Aufbesserung der 
natürlichen Heuschläge und der Schaffung von 
Kulturwelden. Es werden keine durchgreifenden 
Maßnahmen verwirklicht für die Vergrößerung 

der Produktion von pflanzlichen Eiweißstoffen 
durch die Erweiterung der Anbauflächen und 
die Steigerung der Ertragsfähigkeit der Kör­
nerleguminosen. besonders bei Luzerne, Espar­
sette. Soja. Erbsen u. a. Lagerräume für das 
Futter werden in den Sowchosen und Kolcho­
sen nur langsam gebaut. Die Entwicklung der 
Mischfutter- und mikrobiologischen Industrie 
kommt den Bedürfnissen der Viehzucht nicht 
nach.

Ernste Mängel werden in der Nutzung der 
Investitionen, der Technik und anderer mate­
rieller Ressourcen zugelassen. Der Kampf um 
Effektivität und Qualität wird nicht von allen 
Parte!-. Sowjet- und Landwirtschaftsorganen, 
von allen Leitern der Sowchose und Kolchose 
als wichtigste Angelegenheit betrachtet. In ei­
ner Reihe von Wirtschaften wird die Technik 
nicht effektiv genutzt. Fortgeschrittene Repara­
tur- und Wartungsverfahren werden langsam 
eingebürgert, groß sind die Stillstandzeiten der 
Maschinen. Viele von ihnen werden ausgebucht 
wegen vorzeitigem Verschleiß. Havarien, 
schlechter Wartung und Verwahrung. Viele 
Partei-. Sowjet- und Wirtschaftsorgane haben 
es noch nicht durchgesetzt, daß jeder Sowchos 
und Kolchos genügend eigene Mechanisatoren­
kader hat.

Nicht überall wird beharrlich an der Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisation und der 
Leitung der Produktion gearbeitet sowie an der 
Steigerung ihrer ökonomischen Effektivität und 
der Vertiefung der Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion auf der Grundlage der 
zwJschenwlrtschaftlichen Kooperierung und der 
agroindustrlellen Integration. Es gibt Fälle, 
daß die kleinen Farmen aufgelöst werden, wäh­
rend man die Kapazitäten der Viehzuchtkomple­
xe langsam erschließt. Oft gibt es Fehler beim 
Bau der Komplexe, der Auffüllung ihrer Tier­
bestände und bei der Schaffung der Futterba­
sis. Der Modernisierung der vorhandenen 
Räumlichkeiten wird zu wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Ernste Versäumnisse gibt es im ländlichen 
Bauwesen. Die für diese Ziele bereitgestellten 
Mittel werden nicht immer effektiv genutzt, 
übermäßig hoch sind die Kosten und zu niedrig 
ist die Qualität der Bauarbeiten.

Die Minister len für ländliches 
Bauwesen. für Landwl r t s c h a f t. für 
Baustoffind u s t r 1 e und das Staatliche 
Komitee für Bauwesen der Republik ergreifen 
nicht die erforderlichen Maßnahmen zur Festi­
gung des Netzes der ländlichen Baukombinate 
und Betriebe für Wohnungsbau, zur Einbürge­
rung effektiver Materialien, erleichterter Bati- 
konstruktionen und Fertigtelle, zur Herabset­
zung ihrer Materialaufwendigkeit.

In verschiedenen Wirtschaften bringen die 
Investitionen nicht den entsprechenden Nutzef­
fekt. die Gestehungskosten der Produktion sind 
hoch, es wird kein beharrlicher Kampf um die 
Qualität, um Ökonomie und Sparsamkeit ge­
führt. es wird Mißwirtschaft und Verschwen­
dung bei der Nutzung der Mittel zugelassen.

Das Plenum stellt fest, daß viele Parteiko 
mltces der Gebiete, der Rayons und Grundpar- 
telorganisatloncn die Formen und Methoden 
der Leitung der Landwirtschaft durch die Par­
tei noch unzulänglich vervollkommnen. Sie er­
gründen nicht tief genug die sich im Dorf 
vollziehenden ökonomischen und sozialen Pro­
zesse, sehen nicht Immer die Möglichkeiten für 
ein schnelleres Wachstum der Agrarproduktion. 
Einzelne Genossen bewerten die Ergebnisse Ih­
rer Tätigkeit nicht selbstkritisch, übertreiben 
Ihre Erfolge. Wesentliche Mängel gibt es bei 
der Auswahl, der Verteilung und der Erziehung 
von Leitern und Spezialisten des mittleren Glie 
des.

In verschiedenen Partelkomitees und Grund­
organisationen der Partei wird der Kontrolle 
und der Prüfung der Erfüllung von Direktiven 
der Partei und der Regierung in Fragen der 
Landwirtschaft nicht die nötige Aufmerksam­
keit geschenkt. Man fordert von den Leltungs 
kadern nicht streng genug die Einhaltung der 
Partei- und Staatsdlszlplln, noch ist der Forma­
lismus In der Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs -lebendig. Oft wird die politische 
Massenarbeit unter den Landschaftenden 
schwach durchgeführt.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans beschließt:

1. Der Beschluß des> Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU „Über die weitere Entwicklung 
der Landwirtschaft der-UdSSR", die Thesen 
und Schlußfolgerungen, die der Bericht des Ge-, 
nefalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, In diesem Plenum enthält, sind 
als Anleitung und zur unentwegten Erfüllung 
anzunehmen.

Als wichtigste Aufgabe der Parteiorganisa­
tionen. der Sowjet- und Wirtschaftsorgane der 
Republik ist die weitere Verwirklichung der 
Agrarpolitik der Partei und der praktischen 
Maßnahmen zur Entwicklung der Landwirt­
schaft anzuschcn, die von dem XXV. Parteitag 
und den darauffolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU erarbeitet wurden.

Die Gebiets- und die Rayonpartelkomitees, 
die Gebiets- und die Rayonvollzugskomitees, 
die Ministerien für Landwirtschaft, für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der Kasachischen 
SSR. die Republikvereinigung „Kasselchostech- 
nlka" und ihre örtlichen Organe, die Parteiorga­
nisationen und Leiter der Sowchose und Kol­
chose werden verpflichtet. Maßnahmen zu er­
greifen. um die vorhandenen Mängel in der 
Entwicklung der Landwirtschaft, In der Nut­
zung aller Reserven der Sowchos- und Kolchos- 
produktion zu beseitigen und ein bedeutendes 
Wachstum der ackcroaullchen und vlehwlrt- 
schaftllchen Produktion anzustreben, um die 
Erfüllung und Übererfüllung der Auflagen des 
laufenden Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts zu sichern.

2. Das Plenum hebt hervor, daß die weitere 
Vergrößerung der Getreldcproduktion nach wie 
vor die wichtigste Aufgabe der Parteiorgani­
sationen. der Sowjet- und der landwirtschaftli­
chen Organe, der Sowchose und Kolchose, al­
ler Werktätigen der Republik bleibt. Im elften 
Planjahrfünft ist allerorts eine Steigerung der 
Ertragsfähigkeit und der Bruttoproduktion von 
Getreide zu sichern. Es sind Maßnahmen zu er­
greifen. die auf eine weitere Hebung der Ak­
kerbaukultur und auf die Vervollkommnung der 
Struktur der Anbauflächen gerichtet sind. In 
nächster Zelt ist die Einführung der Saatfolgen 
abzuschließen, sind die vorhandenen Mängel in 
der Organisation der Samenzucht und in der 
Nutzung von Mineral- und organischem Dünger 
zu beseitigen. Mehr Aufmerksamkeit ist dem 
Anbau von Reis. Hirse, Buchweizen und Kör­
nermais zu schenken.

Gleichzeitig mit der Entwicklung der Getrei­
deproduktion sind zusätzliche Vorkehrungen zu 
treffen für eine Vergrößerung der Bruttoerträge 
und des Verkaufs an den Staat bei Zuckerrü­
ben. Rohbaumwolle. Ölfrüchten. Kartoffeln. Ge­
müse. Obst und anderen Agrarerzeugnissen, um 
nicht nur den Plan des laufenden Jahres zu er­
füllen. sondern auch die in den zwei ersten 
Jahren des Planlahrfünfts angefal'enen Rück­
stände Im Ankauf von Getreide, Zuckerrüben 
und anderen Kulturen möglichst zu begleichen.

Es Ist nötig. In der Organisierung der Ber­
gung. der Lagerung und des Handels mit Ge­
müse und Kartoffeln Ordnung zu schaffen, fort­
schrittliche Formen und direkte Beziehungen 
bei der Annahme und Verarbeitung dieser Er­
zeugnisse weitgehender einzuführen.

3. Das Plenum stellt den Parteiorganisatio­
nen. den Sowjet- und Wirtschaftsorganen. Sow­
chos- und Kolchosleltern die raschere Entwick­
lung der Tierzucht als vordringlichste und wich­
tigste Aufgabe. Es Ist nötig. Maßnahmen zu 
ergreifen, um den Tierbestand zu vergrößern, 
die Leistung des Viehs und des Geflügels aller­
orts und in kurzer Frist zu erhöhen, entschie­
den gegen die Verluste und die nichtprodukti­
ve Nutzung der Tiere zu kämpfen, das Gebur­
tenergebnis zu verbessern, eine Senkung der 
Selbstkosten tierischer Erzeugnisse zu sichern, 
diesen Zweig konseouent auf wissenschaftliche 
Grundlage zu überführen.

Es ist nötig, der Vergrößerung der Fleisch­
produktion besondere Bedeutung beizumessen, 
in den nächsten Jahren den Tierbestand in je­
der Wirtschaft, die sich mit Rinderzucht befaßt, 
mindestens um 400—500 Stück zu vergrößern, 
sowie die Organisation der Stall- und Weide­
mast der Tiere wesentlich zu verbessern, damit 
sie an den Staat mit einem Durchschnittsge­
wicht je 400—450 Kilo geliefert werden.

Man muß die Aufmerksamkeit zur weiteren 
Entwicklung der Fleischviehzucht, der Schaf-. 
Schweine-. Pferde-, Kamel- und Kaninchen- und 
der Tclchflschzucht verstärken, die Möglichkei­
ten der Brollergeflügelzucht besser nutzen.

Zu sichern ist eine Steigerung der Leistung 
der Milchviehzucht, der Milchertrag je Kuh ist 
im 11. Planjahrfünft auf 2 400—2 500 K'lo 
und in den Gebieten der entwickelten Milch­
viehzucht — auf 3 000 Kilo zu bringen.

Die Möglichkeiten der Vergrößerung der 
Produktion von Fleisch und anderen tierischen 
Erzeugnissen in den Ililfswirtschaften der Be­
triebe und Organisationen sowie in individuel­
len Wirtschaften der Bevölkerung sind besser 
zu nutzen, ihnen ist bei der Anschaffung von 
Jungtieren und Futter zu helfen, der Aufkauf 
von Überschüssen an Vieh. Milch. Eiern und 
Wolle im individuellen Sektor ist zu verbessern.

1. Eine entscheidende Voraussetzung für die 
stete Entwicklung der Viehzucht und die Er­
höhung ihrer Leistung ist die Schaffung einer 
festen Futlerbasls. Die Ministerien für Land 
wirtschaft, Melioration und Wasserwirtschaft, 
für Erfassung der Kasachischen SSR, die Re 
publlkverelnlgung „Kasselchostechnika". die 
Gebiets- und Rayonpartelkomitees, die Gebiets 
und Rayonvollzugskomlteès. die Grundorganlsa 
tlonen der Partei und die Wirtschaftsleiter 
werden verpflichtet, die Futterproduktion von 
Grund auf zu verbessern, um in jedem Sow­
chos und Kolchos den vollen Bedarf der gesell 
schaftselgencn Viehzucht sowie den des Viehs 
der Kolchosbauern und Sowchosarbeiter an 
Futter jedes .Jahr zu decken. Die Produktion 
von Heu Ist zum Jahr 1985 auf 16 Millionen 
Tonnen, von Welksilage — auf 3,2 Millionen 
und von Silofutter — auf 25,7 Millionen Ton­
nen zu bringen.

Es Ist nötig, der Futterproduktion einen spe­
zialisierten Zweigcharakter zu verleihen, die 
zwischenwirtschaftliche Kooperation in der Füt­
terproduktion und -Verarbeitung größtmöglich 
zu entwickeln, die Agrotechnlk der Züchtung 
von Futterkulturen wesentlich zu verbessern, 
die Produktivität der Wiesen und Weiden zu 
erhöhen, die Samenzucht zu verbessern. Beson­
dere Aufmerksamkeit ist auf die Erweiterung 
der Saatflächen für Kulturen mit hohem Ei 
weißgehalt zu lenken: Luzerne. Soja. Erbsen, 
Esparsette u. a. Man muß allerorts die Einfüh­
rung fortschrittlicher Technologien und der 
komplexen Mechanisierung bei der Futterbercit- 
stellung sichern. Man muß anstreben, daß prak­
tisch das ganze Getreide, das für die Viehzucht 
bereltgestellt wird, und das meiste Grobfutter 
In verarbeitetem und bilanziertem Zustand ver­
abreicht wird.

Ein weiterer Ausbau der Kapazitäten der 
Mlschfutterlndustrle sowie der für die Produk 
tlon von Futterzusatzmitteln ist zu sichern. Die 
Abfälle der Fleisch- und Milch- sowie der Le­
bensmittelindustrie sind weitgehender als Futter 
fürs Vieh zu verwerten.

Zu erhöhen Ist die Veranwortung der Kader 
für die Versorgung der Viehzucht mit Futter. 
Bel der Auswertung der Ergebnisse des sozia­
listischen Wettbewerbs und der Prämiierung 
der Werktätigen der Landwirtschaft muß die 
Kennziffer der Versorgung der Wirtschaften 

mit eigenem Futter eines der wichtigsten Kri­
terien bei der Wertung der Arbeit der Sow­
chose und Kolchose sein.

5. Die Ministerien für Landwirtschaft. Me­
lioration und Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. die , Glawrlssowchosstrol". die Ge­
biets- und Stadtpartelkomitees, die Gebiets- und 
Rayonvollzugskomitees, die Grundorganisatio­
nen der Partei, die Sowchos- und Kolchoslelter 
werden verpflichtet, die bessere Nutzung der 
Meliorationsländereien anzustreben, den Hekt- 
erertrag von Getreidekulturen. Zuckerrüben, 
Baumwolle. Kartoffeln. Gemüse, Obst. Wein­
trauben und Futterkulturen auf den Bewässe­
rungsländerelen wesentlich' zu erhöhen.

Zu sichern s'nd eine größtmögliche Erweite­
rung der Produktionsbasis des Meliorationsbau- 

e'ne volle Inanspruchnahme der für die 
Errichtung neuer Irrigationssysteme bereltge- 
stellten Mit'e'. die Erfüllung der für das lau­
fende Planahrfi'nft vorgesehenen Auflasen 
der Jnnutzungnahme der Bewässerungslän 
dere‘en. Die Qualität des Baus von wasserwirt­
schaftlichen Anlagen Ist zu verbessern.

6. Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans fordert vom Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR. den Ml- 
n'sterien und Ämtern, den Gebiets-, Stad’- und 
Rayonpartelkomitees, den Gebiets- und Rayon- 
vollzugskomitces. die Arbeit In der Spezialisie­
rung und Konzentration der Produktion auf 
der Grundlage der z.wlschenwirtschaftllchen 
Kooperation und agrolndustriellen Integration 
aktiver zu leisten, die Errungenschaften der 
Wissenschaft und der fortschrittlichen Praxis 
hei d'eser Arbeit weitgehender zu nutzen. Das 
Staatliche Plankomitee, das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR und Ihre 
örtlichen Organe sind verpflichtet, eine exakte 
Koordinierung dieser Arbeit zu sichern, sie Im 
Komplex mit anderen Maßnahmen zur Intensi­
vierung der Landwirtschaft zu leisten, damit 
r'ne weitere Steuerung der Arbeitsproduktivi­
tät und eine Senkung, der Selbstkosten der Er­
zen wisse gesichert werden.

7. Unter dm gegenwärtigen Verhältnissen Ist 
die weitere Erhöhung des Niveaus der ökono­
mischen Arbeit In Sowchosen und Kolchosen 
von gewaltiger Bedeutung.

Das Plenum verpflichtet das Ministerium für 
I^ndwlrtschaft und seine örtlichen Organe, die 
Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Gebiets­
und Rayonvollzugskomitees. Maßnahmen auszu­
arbeiten und zu verwirklichen, die auf die Stei­
gerung der Effektivität der Landwirtschaft, die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, die Sen­
kung der Selbstkosten und Erhöhung der Ren­
tabilität abzielen. An allen Abschnitten der 
Landwirtschaft ist ein beharrlicher Kampf um 
Ökonomie und Einsparung, um die Verbesse­
rung der Arbeitsqualftät zu entfalten.

8. Die Östliche Abteilung der W.-I.-Lenln- 
Unionsakadenile für Agrarwissenschaften, das 
Ministerium für Landwirtschaft, die Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR. die 
Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Parteiko- 
mitees der Forschungsinstitute und Hochschulen, 
die Sowjet- und Wirtschaftsorgane werden ver­
pflichtet, Maßnahmen zur weiteren Steigerung 
der Effektivität der Agrarwissenschaft und zur 
Festigung ihrer Verbindung mit der Produktion 
zu verwirklichen. Die Bemühungen der Wissen­
schaftler sind auf die Lösung aktueller Pro­
bleme der weiteren Entwicklung der Landwirt­
schaft der Republik zu lenken, die Einführung 
effektiver wissenschaftlich-technischer Ausarbei­
tungen in die Produktion muß beschleunigt 
werden.

9. Das Plenum mißt der Verbesserung des 
Bauwesens auf dem I.and besondere Bedeutung 
bei Die Gcbietspartel und Gebietsvollzugsko­
mitees. das Staatliche Plankomitec. das Staatli 
ehe Komitee für Bauwesen, das Ministerium für 
Landbauwesen, für den Bau von Schwerindu- 
strlcbetrieben, für Landwirtschaft. Erfassungen. 
Melioration und Wasserwirtschaft der Republik 
die ..Glawrlssowchosstroi“, „Kasmeshkolchos 
stroi" und die Republikverelnlgung ..Kassel­
chostechnika" werden beauftragt, konkrete Maß­
nahmen auszuarbeiten zur Beschleunigung des 
Tempos des Landbauwesens, zur Erweiterung 
des Umfangs der Vertragsarbeiten, zur Verkür­
zung der Termine des Bauwesens und zur Sen­
kung seiner Kosten, zur Steigerung der Effekti­
vität der Investitionen und zur Verbesserung der 
Qualität der Arbeiten. Es sind zusätzliche Maß­
nahmen zu ergreifen zur vollen Inan^pruchnah 
me der Mittel, die für die komplexe Entwicklung 
der Landwirtschaft zugcwlesen werden, sowie 
zur rechtzeitigen Inbetriebnahme aller geplan­
ten Objekte und Kapazitäten. Zu sichern sind 
die überflügelnde Entwicklung und die weitere 
Festigung der Produktionsbasis des Landbau­
wesens. Man muß mehr Beachtung der bauli­
chen Einrichtung, der Wasserversorgung, der 
Gasifizierung der Sowchose und Kolchose, dem 
Straßenbau schenken und in den Plänen der 
ökonomischen und sozialen Entwicklung für die­
se Zwecke die’nötigen materiellen und finanziel­
len Ressourcen vorsehen. Die ländlichen Bauor­
ganisationen sind mit hochqualifizierten-Kadern 
zu verstärken.

10. Die Ministerien und Ämter der'Repu­
blik, die Gebiets- und Stadtpartclkomitees, die 
Parteiorganisationen und Leiter der Industrie­
betriebe werden verpflichtet, eine strikte Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtungen in der Pro­
duktion und Belieferung der Sowchose und Kol­
chose mit Traktoren. Landmaschinen und Ersatz­
teilen dazu, Mineraldüngern und anderen mate­
riell-technischen Mitteln zu sichern. Es ist nötig, 
die Patenbezlehungen von Stadt und Land mög­
lichst zu entwickeln. Ihren Formen einen kon­
kreten Charakter zu verleihen und keine Ver­
antwortungslosigkeit und Konsumentenldeologie 
tuzulassen.

11. Das Plenum stellt fest, daß die erfolgrei­
che Erfüllung der Beschlüsse des Juliplenums 

(1978) des ZK der KPdSU in bedeutendem 
Maß von der Erfüllung der Pläne und übernom­
menen Verpflichtungen in der Produktion, im 
Verkauf von Getreide und anderen Erzeugnis­
sen an den Staat in diesem Jahr, vom organi­
sierten Abschluß aller landwirtschaftlichen Ar­
beiten abhängig sein wird.

Die Ministerien für Landwirtschaft, für Er­
fassungen, für Kraftverkehr der Kasachischen 
SSR. die Repiiblfkverelnigung „Kasselchostech­
nika". die Gebiets- und Rayonparteikomitees, 

die Gebiets- und Rayonvollzugskomitee^. die 
Grundparteiorganisationen, die Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften sind verpflichtet, die 
rechtzeitige und verlustlose Ernteeinbringung zu 
sichern. Das Tempo der Futterbeschaffung ist zu 
verstärken. um nicht nur den Plan seiner An­
häufung zu erfüllen, sondern auch allerorts ei­
nen notwendigen Sicherheitsfonds zu schaffen.

12. Die Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne werden verpflichtet, im Lichte der Forderun­
gen des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU 
eine weitere Hebung des Lebensniveaus der 
Werktätigen zu sichern, voller ihre materiellen 
und geistigen Interessen zu befriedigen.

Die Arbeit der Betriebe des Handels. Ver­
kehrs. des Gesundheitswesens, der Kultur, der 
Dienstleistung und anderer Zweige der Volks­
wirtschaft haben Ihre Arbeit systematisch zu 
entwickeln und zu verbessern.

13. Das Plenum stellt fest, daß der neuen 
Etappe des Kampfes um den weiteren Auf­
schwung der Landwirtschaft ein höheres Ni­
veau der organisatorischen und politischen Ar­
beit in den Massen entsprechen muß. Der Stil 
und die Methoden der Parteiarbeit sind ständig 
zu vervollkommnen, es ist eine Atmosphäre der 
Sachlichkeit zu schaffen, es ist an die Lösung 
der Fragen der Landwirtschaft schöpferisch her­
anzugehen. die Aufmerksamkeit ist auf die 
Schwerpunktprobleme zu konzentrieren, die auf 
dem Lande vor sich gehenden sozialökonomi­
schen Prozesse sind eingehend zu analysieren, 
das Erzielte Ist selbstkritisch einzuschätzen. Es ist 
die Kampffähigkeit der Grundparteiorganisatio­
nen der Sowchose und Kolchose wie auch der 
Bau-. Meliorations-, verarbeitenden und ande­
ren Betriebe und Anstalten, die mit der land­
wirtschaftlichen Produktion verbunden sind, zu 
heben.

Der Einfluß und die Verantwortung der 
Rayonparteikomitees als Organe der poli­
tischen Leitung,' als Organisatoren des Kamp­
fes um den weiteren Aufschwung der Landwirt­
schaft. der konsequenten Verwirklichung der 
Agrarpolitik der Partei ist zu verstärken.

Die Kontrolle und Überprüfung der Ver­
wirklichung der Direktiven der Partei und der 
Regierung in Fragen der Landwirtschaft und 
die eigener Beschlüsse Ist zu verstärken. Es ist 
die Festigung der Disziplin, die Hebung der 
persönlichen Verantwortung der Werktätigen 
für die anvertraute, Sache zu sichern. Die Kri­
tik und Selbstkritik' als eine erprobte Methode 
der Überwindung der Mängel und Hebung der 
Arbeitsqualität sind zu entwickeln.

Es ist die Auswahl, der Einsatz und die Er­
ziehung der Leiter der Sowchose und Kolchose, 
insbesondere des mittleren Produkttonsab­
schnitts zu verbessern, um die Ausbildung der 
Spezialisten, um die feste Verankerung der Ar­
beitskräfte auf dem Land, insbesondere der Ju­
gend. unablässig Sorge zu tragen. Es sind 
Maßnahmen für die Versorgung der Sowchdse 
und Kolchose mit eigenen Mechanisatorenka­
dern zu treffen.

Die Hebung der Aktivität der Sowjets der 
Volksdeputierten, der Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen. der Volkskontrolle 
in der praktischen Realisierung der Aufgaben, 
die vom Jullplenum (1978) des ZK der KPdSU 
aufgeworfen wurden, ist nach Kräften zu un­
terstützen.

I 1. Die Gebiets . Stadt-, Rayonparteikomi­
tees. die Grundparteiorganisationen, die Ge­
werkschafts- find Komsomolkomitees haben die 
Hebung des Niveaus und der Wirksamkeit der 
ideologischen Erziehungsarbeit zu sichern. Alle 
Medien der ideologischen Einwirkung sind für 
die Formierung der kommunistischen Weltan­
schauung der Werktätigen, für die Erziehung 
der Sowjetmenschen nach den Prinzipien der 
kommunistischen Moral, ihres bewußten Ver­
haltens zur Arbeit und zum sozialistischen Ei­
gentum, einer musterhaften Disziplin zu nutzen.

Für die Werktätigen ist eine breite Erklä­
rung der Beschlüsse des Juliplenuins (1978) zu 
organisieren, die Leitung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu verbessern. Die effektivsten 
Formen der Mobilisierung der Werktätigen des 
Dorfes für den weiteren Aufschwung der Land­
ökonomik. für die unbedingte Erfüllung ocr 
Auflagen des laufenden Jahres uod dea~«bnten> 
Planjahrfünfts sind anzuwenden.

Die Bedeutung der Massenmedien.-riei-scbBp- 
ferischen Vereine und Kollektive, der Kulturan­
stalten in der Propaganda und« praktischen Ver­
wirklichung der Beschlüsse des JultplenUDS 
11978) des ZK der KPdSU isL-zir heben.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans drückt die feste'Zuversicht 
aus daß die Partei . Sowjet- und Wirtschafts­
organe dicrKommunistcn. alte Werktätigen dec 
Republik iur-die praktische Verwtrklichun^-der 
Beschlüsse de» Juliplenums (1978) des ZK der 
KP<lsU»weder*KrafUnoclwEoergie«ehDOtsWEe4 
den. 5 _ . . „

Das pienum<vcrsrcberC*tiasr‘Lenin9CT»a Zen­
tralkomitee der Partei, das Politbüro des ZK 
der KPdSU und persönlich Genossen II I, 
Breshnew, daß die Kasachstaner. eng zusam­
mengeschlossen um die Kommunistische Parte« 
der Sowjetunion, alles für die Reallslcrtmg der 
großen und komplizierten Aufgaben in der 
Entwicklung der Landwirtschaft tun werden, 
um das dritte Jahr und Insgesamt Has Pianjahr- 
tünft mit neuen Erfolgen im-soztaUsösche» 
Wettbewerb zu würdigen.
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Arbeitserfahrungen gebilligt
Die Getreidefluren der Wirt­

schaften im Rayon Sokolowka. 
Gebiet Nordkasachstan, freuen 
unser Auge. Die Felder wurden 
mit rayontertem Saatgut in be­
sten agrotechnischen Terminen 
— In 7—9 Tagen — bestellt

“bazu haben auch die Depu­
tierten des Rayonsowjets Ihr 
Scherflein beigetragen. Unter 
ihrer aktiven Teilnahme wurden 
33 Komplexe und 196 Arbeits­
gruppen gebildet, die nach der 
Ipsiowo-Methodc arbeiteten. Die 
Deputiertenkommission für Land­
wirtschaft hat zusammen mit den 
Spezialisten eine Bestimmung 
„über das staatliche Gütezeichen 
des Feldes-- erarbeitet. Jeder Ar­
beitsgruppenleiter hat eine ent­
sprechende Qualifizierung durch- 
Semacht. Erst danach erhielt er 

le Erlaubnis für die Durchfüh­
rung der Aussaat.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des RayonvollzUgskoml- 
tees stehen Fragen der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft. 
In den Tagungen des Rayonso­
wjets der Volksdeputiertcn wur­
den Maßnahmen zur Entwicklung 
der Produktion und Erfassung 
von landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen sowie die organisatorische 
Tätigkeit der Rayonverwaltung 
für Landwirtschaft erörtert. Un­
ter der Kontrolle der Volksdepu­
ticrten wird das Land nach dem 
bodenschonenden Ackerbausy­
stem bearbeitet, wurde die wis­
senschaftlich begründete Saatfol­
ge auf 88 Prozent der Länderei­
en eingeführt. Große Beachtung 
wird der Festigung der Futterba­
sis geschenkt. Die Flächen der 
bewässerten Weiden haben sich 
In den letzten Jahren von 799 
auf 1842 Hektar vergrößert. 
4 000 Hektar Naturwiesen wur­
den für die grundlegende Auf­
besserung vorbereitet.

Das Rayonvollzugskomitee hat 
den Stil und die Arbeitsmetho­
den der Spezialisten der Rayon­
verwaltung für Landwirtschaft 
studiert und Maßnahmen zur 
Hebung ihrer Rolle vorgemerkt.

Die Wirtechalten werden mit 
Kadern der mittleren Lcltungs- 
stufe. Mechanisatoren und Spe­
zialisten anderer weitverbreite­
ter Berufe versorgt. Im laufen­
den Jahr haben 29 Spezialisten 
die Leitung von Abteilungen. 
Brigaden und anderen Produk­
tionsabschnitten übernommen.

Große Aktivität bekundet die 
ehrenamtliche Kommission des 
Rayonvollzugskomitees für Me- 
chanlsatorenausbildung. Auf ihre 
Empfehlung wurden 285 Perso­
nen an technische Berufsschulen 
gesandt. Viele Mlttelschulabgän- 
gcr bleiben in ihren Helmatkol­
chosen und -Sowchosen. Auch 
eine ehrenamtliche Kommission 
für Perspektivplanung der Me- 
ciianisatorcnausbllduiig für das 
Planjahrfünft wirkt erfolgreich. 
In Ihren Plänen Ist die Komplet­
tierung des gesamten Maschlnen- 
und Traktorenparks des Rayons 
mit Mechanisatoren für die Ar­
beit In zwei Schichten vorgese­
hen. Im Laufe mehrerer Jahre 
kommen die hiesigen Wirtschaf­
ten während der Feldarbeiten 
mit Ihren eigenen Arbeitskräften 
aus.

Im laufenden Planfahrfünft 
erntete man Im Rayon alljährlich 
mehr als 125 000 Tonnen Getrei­
de. um 25 Prozent mehr als im 
vorigen Jahrfünft. Im vergange­
nen Jahr hat man hier 20 Zent­
ner Getreide je Hektar erzielt: 
von seiner Realisierung erhielten 
die Wirtschaften 2.6 Millionen 
Rubel Reingewinn. Das Rentabl- 
lltätsnlveau des Ackerbaus 1m 
Rayon Ist um 20 Prozent höher 
als im Gebietsdurchschnitt. Die 
Pläne Im Verkauf von Milch. 
Fleisch und anderen tierischen 
Erzeugnissen an den Staat wur­
den bedeutend Überboten. Eine 
große Rolle spielte darin die 
Spezialisierung und Konzentra­
tion der Produktion, ihre Umstel­
lung auf Industriegleise.

Für die Ergebnisse im Jahr 
1977 wurde dem Rayon Soko- 
lowka die Rote Wanderfahne des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der

Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftara- 
tes und des ZK des Komsomol 
Kasachstans zuerkannt.

Gegenstand ständiger Sorge 
des Rayonvollzugskomitees ist 
die Erfüllung der Wähleraufträ­
ge. In seinen Sitzungen werden 
regelmäßig Mitteilungen über die 
Erfüllung der Wähleraufträge 
erörtert. Von 22t Wähleraufträ­
gen. die den Volksdeputierten 
erteilt wurden, sind 132 bereits 
erfüllt.

Viel Beachtung schenkt das 
Rayonvollzugskomitee Fragen der 
sozialen Entwicklung, der Schaf­
fung guter kultureller und Lc- 
liensbedlngungen für die Werk­
tätigen. Allein In den letzten sie­
ben Jahren wurden 60.5 Millio­
nen Rubel Investitionen In An­
spruch genommen statt 50.8 Mil­
lionen Rubel laut Plan, davon 
wurden 14,1 Millionen Rubel für 
soziale und kulturelle Einrich­
tungen verbraucht. In sieben 
Wirtschaften von zehn wurden 
Klubs, Schulen. In allen Wirt­
schaften Speisehallen. Arztstel­
len. Badchäuser gebaut. 25 Kin­
dergärten funktionieren. 60 000 
Quadratmeter Wohnfläche statt 
51 000 laut Plan wurden In Nut­
zung gegeben.

Die Zahl der Einwohner, die 
Wasserleitung und Zentralhei­
zung nutzen, hat sich bedeutend 
vergrößert.

In zwei Jahren wurden im 
Rayon 300 000 Bäume und 
Sträucher gepflanzt, 13 Squares 
und 3 500 Quadratmeter Blumen­
beete angelegt. Es wurden neue 
Wege mit Asphaltdecke gebaut. 
Immer mehr Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe sowie 
Gaststätten entstehen.

Aktiv wirken die ständigen 
Kommissionen der örtlichen So­
wjets. Sie bereiten Fragen zur 
Erörterung In den Tagungen der 
örtlichen Sowjets und den Sit­
zungen der Vollzugskomitees vor. 
Die Ständige Kommission dés 
Râyonsowjeis für Gesundheits-

schütz hat die Sachlage in der 
ärztlichen Betreuung der Be­
völkerung erforscht. Ihre Emp­
fehlungen wurden dem Maßnah­
menplan zur Besscrgestaltung 
der medizinischen Betreuung im 
Rayon zugrunde gelegt. Für das 
Rayon- und das Rcvlcrkrankcn- 
hnua wurden neue Gebäude er­
richtet In diesem Jahr sollen 
noch ein Ambulatorium, drei 
Milchküchen und sechs Sanitäts­
stellen gebaut werden. Das Netz 
kultureller Einrichtungen wächst. 
Ihre Tätigkeit wird mit den Auf­
gaben der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen eng- 
stens koordiniert.

Das Rayonvollzugskomitee in­
formiert regelmäßig die Depu­
tierten Ober die Erfüllung der 
gefaßten Beschlüsse und legt 
Rechenschaft vor der Bevölke­
rung ab.

Die Werktätigen des Rayons 
kämpfen beharrlich für die Er­
füllung der Auflagen des Plan- 
Jahrfünfts. Die Aufgabe heißt, 
nicht weniger als 20 Zentner 
Getreide Je Hektar zu ernten, in 
den ersten Reihen der Wettei­
fernden schreiten die Deputierten 
und Aktivisten der örtlichen So­
wjets.

Das Präsidium des Minister­
rats der Kasachischen SSR nahm 
den Rechenschaftsbericht des 
Vorsitzenden des Rayonvollzugs­
komitees Sokolowka G. J. Jes- 
mukanow über die Arbeit zur 
Vervollkommnung der Leitung 
des wirtschaftlichen und sozial- 
kulturellen Aufbaus im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU entgegen. Es 
wurde festgestellt, daß der Ray­
onsowjet der Volksdeputierten 
vieles leistet in Mobilisierung 
der Werktätigen zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Pläne der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung. Seine Arbeitserfahrun­
gen wurden gebilligt.

1N der Dshambuler Glas­
hütte werden um 1. Mal 

die Veteranen des Betriebs 
gewürdigt. Arbeltsvetcranen des 
Betriebs. Dutzende Jungar­
beiter. Wirtschafts- und Par­
teilelter des Werks, Pionie­
re und Komsomolzen aus der be­
nachbarten Schule trollen Im fei­
erlich geschmückten Saal des 
Betriebs zusammen. Festreden er­
klingen. man schenkt den Ar­
beitsveteranen Blumen, gratuliert 
Ihnen herzlich.
' Unter den geachtetslen und äl­

testen Arbeitern, die an diesen 
Tagen geehrt werden. Ist auch 
Anton Fülllnger. Für den alten 
Glasbläser Ist es Immer eine 
Freude, an diesen Tagen in den 
Betrieb zu kommen, wo er seit

die ausgezeichneten Fertigkeiten 
in seiner Arbeit anbetrifft. das 
vollbrachte Anton schon auf ei­
gene Faust, autodidaktisch.

„Glas blasen konnte Ich von 
klein auf. scherzt Anton Oska­
rowitsch In Gesprächen mit sei­
nen Freunden. Doch sein Wer­
den als Meister fand erst dann 
statt. als er In die Glashütte 
Dshambul kam.

Damals hatte der Junge Be­
trieb viele Probleme zu lösen. 
Und eines von ihnen war die Er­
zeugung von Glasröhrchen für 
die Seidenspinnerei. Die Erzeug­
nisse, die man in der Dshambuler 
Glashütte herstellte, konnten mit 
den aus Italien importierten 
kaum konkurrieren, alles wegen 
niedriger Qualität, und die aus­
ländischen waren zu schwer und

Lebe im Werk deiner Nachfolger fort

Er verlor
nie den Mut

(KasTAG)

Mensch in Großformat

Die Hauptfracht
So afwal war noch nicht vorgekommen, daß ein Kraft­

fahrer mit seinem Wagen in den ersten zahn Tagen der 
Errtfe 4 000 Tonnen Getreide — eine ganze Eisenbahn­
zugladung — von der Tanne zum Getreidespeicher 
befördert hätte. Vor Erntebeginn hatte der Fahrer V. P. 
Schtscherbakow aus der AutokèlOnne Nr. 2552 ebenso

konnten Fahrer S. A. Beljan und F. M. Kolos, erhöhte 
soitelisilsche Verpflichtungen übernommen: In der Ernte­
zeit nicht weniger als 5 000 Tonnen Getreide abzu- 
transportieren. Solch eine hohe Zielmarke hatte noch 
niemand von den Kraftfahrern erreicht.

Obwohl die Rivalen in verschiedenen Wirtschaften 
und sogar in verschiedenen Rayons beschäftigt waren, 
verfolgte jeder aufmerksam die Arbeit des anderen. 
Valentin Schtscherbakow befolgte von den ersten Ernte­
tagen an das Regime der Arbeit, das er in langen Jah­
ren ausgearbeltei hatte: Wenn er auch nach Mitternacht 
von der letzten Fahrt heimkehrte, um 6 Uhr fuhr er

wieder Io«: Schtscherbakow wußte »ehr gut, wai auch 
nur ein« Stunde Stillstand «eine« Autozug« ko«tet. Im 
Leben eine« jeden gibt e« solche Tage, da die morali­
sche, körperliche und Willenskraft des Menschen über­
prüft werden. Für den Neulandbauer ist die Ernte die 
heißersohnte Sternitunde. Während der Beförderung das 
Getreides zur Abnahmestelle gönnte Schtscherbakow 
sich kaum 4—5 Stunden Schlaf. Dieser Oberbelastung 
hielt er dank seiner körperlichen Kondition stand, wel­
che er wiederum der bleibenden liebe für den Schi­
sport verdankte.

1976 hatte sich unsere Republik das niedagewesene 
Ziel gesteckt, an die Heimat 1 100 Millionen Pud Ge­
treide zu liefern. So wie Hunderttausende Werktätige 
überprüfte auch der Kommunist Schtscherbakow seine 
sozialistischen Verpflichtungen. An dem Wagenkasten

Reichtum
__ ____ sich Eugenie 

Dietz, Laborantin des Getreidesilos 
Ordthomkidse, Gebiet Kustanai, 
schon in den Schuljahren angeeig­
net. Daher hat sie auch einen Beruf 
gewählt, der mit dem Getreide ver­
bunden ist. Sie hat schon mehrere 
heiße Erntesaisons hinter sich. Noch 
nie waren die Getreideablieferer 
mit der Arbeit des Labors unzu­
frieden. Euoenie bestimmt unver­
züglich und einwandfrei die Quali­
tät des Getreides.

Foto: A. Feschtschenko

Das Gchalde

seiner Gründung arbeitete. Und 
Jedes Mal stellt Anton mit Ge­
nugtuung fest, daß sein Werk In 
den Taten seiner Nachfolger — 
der Jungarbeiter — fortlebt. 
Ohne Jeglichen ‘’*,J "
daß die meisten 
ren Leistungen 
haben.

Oft fragen 
den Veteranen................ „------
Freude In seinem Leben sei. FÜl-’ 
Unger hat immer eine Antwort 
bereit: Die Arbeitsfreude, das 
Gefühl des Stolzes darauf, daß 
viele sein Werk weiterführen 
und daß es für viele von Nutzen 
Ist.

Antons ganzes Leben Ist mit 
der Arbeit, mit der ständigen 
Suche nach Vervollkommnung 
der Arbeitsformen und -methoden 
verbunden...

Seinen Beruf erbte Anton Fül­
llnger von seinem Vater, der ein 
ausgezeichneter Meister seines 
Fachs war. Der alte Fülllnger 
brachte seinem Sohn alle Ge­
heimnisse des seltenen Berufes 
bei. lehrte ihn. was ..Glaserzeu­
gung" Ist. ..Ein echter Glasblä­
ser beginnt nicht unmittelbar am 
Glasschmelzofen", pflegte der 
alte Fülllnger zu sagen. „Erst, 
wenn der Arbeiter sein Werk pri­
ma kennenlernt, wenn er es. ge­
nauer zu sagen, .fühlt-. nur dann 
kann die Rede von Meisterschaft 
sein." Viele Stunden verbrachte 
Anton mit dem Vater am glühen­
den Ofen, bis er die wichtig­
sten praktischen Handgriffe mei­
sterte. Der Vater brachte dem 
Sohn auch die wichtigsten theore­
tischen Kenntnisse bei. Doch was

Neid sieht er. 
es zu noch höhe- 
als er gebracht

Arbeitskollegen 
was die größte

zu teuer bclzuschalTen. Anton be­
schloß. dieses Problem zu lösen. 
Zu Hause richtete er in seiner 
Küche eine Mlnl-Glasbläserel ein 
und begann mit den Versuchen. 
Die Technologie der Herstellung 
von Ginsröhrchen machte Anton 
keine Schwierigkeiten und nach 
einiger Zelt war er seinem Ziel 
nahe: Die von Ihm hergestellten 
Glasröhrchen unterschieden sich 
von dem „Import" gar nicht. 
Mehr noch — sie waren 
haltbarer.

In der Fabrik staunte 
über Antons Wunderwerk.

Nach einer kurzen Zeit begann 
man in Dshambul mit dem Bau 
einer Halle für Herstellung von 
Feinglaserzeugnissen. Anton, der 
sich auch im Bauwesen gut zu­
rechtfand. machte sich mit Elfer 
an die Sache. Mit viel Mühe 
schafften die Komsomolzen die 
notwendige Ausrüstung bei, mon­
tierten die Anlagen. Tag und 
Nacht herrschte in der Glashüt­
te Hochbetrieb, der Bau kostete 
viel Mühe und Kräfte, aber 
die Arbeiter wurden mit der ge­
stellten Aufgabe termingemäß 
fertig: Anfang 1953 lieferte der 
Abschnitt die ersten Erzeugnis­
se aus Feinglas an den Staat. Un­
ter den ersten Gläsern. Vasen. 
Kunsttöpfen u. a. waren auch die 
Erzeugnisse von A. Fülllnger.

Bald darauf schlug die Partei­
leitung des Betriebs den Kommu­
nisten Fülllnger zum Abschnitts­
leiter vor. Der neugegründete Ab­
schnitt brauchte einen sachkundi­
gen Leiter, der nicht nur den 
Produktionsprozeß gut organisie­
ren sondern auch für die Heran-

viel

man

blldiing von neuen Arbeitskader; 
sorgen konnte.

Das Glasblasen Ist schwer nach 
Büchern zu erlernen. Um Jene 
Zelt gab es auch kaum solche 
Bücher. Demnach mußte der 
frischgebackene Abteilungsleiter 
Anton Fülllnger den Arbeitern 
alles auf praktische Welse bei­
bringen. Die erfahrenen Arbel 
ter meisterten bald die neuen 
Methoden, viel schwieriger ging 
es aber mit den Anfängern, die 
vorher nur Flaschen oder Glasge 
faße bliesen. Anton gründete in 
seiner Halle so eine Art „Lehr- 
melsterraf. der den Jungarbei­
tern zur Meisterung des neuen 
Berufes verhelfen sollte.

Die Zelt flog dahin. Fülllngers 
Freunde erlernten Ihren Beruf 
ganz gut Die Halle lieferte Er­
zeugnisse nach Tadshiklstan, Us­
bekistan. In viele Städte Kasach­
stans. Die Nachfrage nach den 
Erzeugnissen der Dshambuler I 
Felnglasbläser wuchs Immer 
mehr. Anton Fülllngers „Schu­
le" faßte im Betrieb festen Fuß. 
Dutzende Jungarbeiter übernah­
men In dieser Zelt die „Geheim­
nisse" Ihrer Lehrmeister. Der 
Kommunist Fülllnger gab sich 
viel Mühe, um den Produktions­
prozeß so zu organisieren, daß es 
keine Stockungen und Engpässe 
gibt, daß Erzeugnisse nur höch­
ster Qualität produziert werden. 
Die alte ..autodidaktische" Form 
der Heranbildung von Jungarbei­
tern reichte bei weitem nicht aus. 
Eies Jahr fuhren Dutzende Ar-

Her an Fach- und Hochschu­
len. um Kenntnisse In der Fein- 
glasbläseret zu sammeln. Doch 
wie auch früher erzog der erfah­
rene Kommunist Fülllnger seine 
Zöglinge In Liebe zu Ihrem Be­
ruf. Im Streben, den Menschen 
nützlich zu sein.

Anton Fülllnger bewahrt seit 
vielen Jahren eine alte Mappe. 
Darin liegen eine Menge von 
Ehrenurkunden. Diplomen. Dank­
briefen für seine unermüdliche 
Arbeit. Von besonderem Wert Ist 
für A. Fülllnger auch der Artikel 
aus der Gebietszeitung: Aus den 
verblichenen Zellen erfährt man 
von seiner „Küchenglasbläserei--, 
von seiner wertvollen Neuerung, 
die damals vielen Glasfabriken 
des Landes von großem Nutzen

Zur Zelt Ist der Arbeitsvete­
ran Kommunist Fülllnger im ver­
dienten Ruhestand. Oft 
kommt er in die Glashütte, 
spricht mit seinen ehemaligen 
Arbeitskollegen. Jungarbeiter ho­
len bei Ihm Rat. Anton Füllln- 
fers Wissen kommt nach wie vor 

em Betrieb, dem Triumph der 
Arbeitsfreude zugute.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul

seines KrAS stand die Ziffer 6 000 Tonnen. Dos war 
wert mehr als seine Gebiefsspitzenleisfung — 3 700 
Tonnen — im Jahr 1972.

in Krasnösnamenkâ war 
erste hohe Flut des großen 
treides schon abgeebbt. 
Schtscherbakow in den Sowchos 
„Konstantinowski", Rayon 
Wischnjowka. kam. Dort hatte 
er bereits 4 000 Tonnen abtrans­
portiertes Getreide auf seinem 
Konto. Hier kannte man ihn gut. 
Er stellte seinen Wagen an den 
langen goldgelben Getreldehau- 
fen direkt unter den Auflader 
und wandte sich an den Direktor 
des Sowchos N. K. Skrypnlk:

„Wollen Sie mir 2 000 Ton­
nen geben?--

„Bitteschön. auch dreitau­
send'. gab Nikolai Konstantin» 
witsch lächelnd zurück, sehr zu­
frieden, daß dieser gesetzte Jun­
ge Mann allein das Problem der 
Getreldebefördcrung an die Ab- 
naiunestelle lösen wird.

„Wjrst allein damit fertig? 
Wenn la. dann brauchen wir wei­
ter niemand. In einer Woche 
Sind wir mit der Mahd fertig."

Valentin Schttcher b a k o w 
klopfte nach Fahrerart die Rei­
fen ab, schwieg wohl eine Minu­
te lang, Er ist nicht zum ersten­
mal in dieser Wirtschaft. Und 
hier ist die Arbeit der 
Tenne stets gut organisiert. Ei­
gens für solche Autozüge, wie er 
einen steuert, wurde hier ein 
leistungsstarker Eimerauflader 
zusammengebaut. „Hier wird das 
Getreide schnell aufbereltet."

„Werde es mal versuchen. 
Wie wird gearbeitet?" fragte er.

„Die Kombinefahrer — in 
zwei Schichten, die mechanisier­
te Tenne — rund om die Uhr", 
antwortete der Direktor. 
„Brauchst du zum Aufladen ei­
nen Gehllfen?--

„ Haben Sie denn Arbeitskräfte 
auf Vorrat?“ antwortete er mit 
einer Frage.

„Eigentlich nleht, aber für 
dleh finden wir Jemand. Das Ist 
auch für uns vorteilhaft."

„In den anderen Wirtschaften 
glaubt man das Gegenteil."

„Brauchst ja nicht zu anderen 
zu fahren. Unser Getreide reicht 
nleht nur für dich."

In einer halben Stunde war 
der Autozug beladen. Schtscher­
bakow und der Bursche, den man 
Ihm zur Hll.'e geschickt hatte, 
spannten sorgfältig Zelttücher 
über die Wagenkasten, dann 
prüfte der Fahrer alle Kopplun­
gen und fuhr I ». Auf der Auto­
straße herrr-.-hte reger Verkehr. 
Immer wieder libsrholten schnel­
le Elnzelkraft'vagen mit Getrel-

die 
De­
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dé den Autozug. Die Fahrer 
nicken Ihrem etwas schwerfälli­
gen Köllegen aufmunternd 
.Alles in Ordnung. Mach nur 
langsam weiter. Wir haben Cs ei­
lig!- Schtscherbakow schaute den 
dahineilenden SIL- und GAS- 
Wagen nach und dachte, daß der 
Tag heute gut angefangen hat. 
Morgens hatte er keine volle 
Stunde zum Auflâden gebraucht. 
Viele Fahrer verzichten nur des­
halb auf Anhänger, weil man In 
vielen Wirtschaften und auch in 
manchen Getreidespeichern nicht 
bereit Ist, Lastzüge zu bearbeiten.

Dieses Mal widerfuhr auch ihm 
so etwas. Im Getreidespeicher 
Ahar mußte er mehr als 5 Stun­
den zubringen. Dennoch machte 
er an diesem Tag 3 Fahrten. 
Dann aber regelte sich alles. Al­
le drei Tage kamen 1 000 Ton­
nen auf sein Konto. An einem 
Tag gelang Ihm eine Glanzlei­
stung: 480 Tonnen — 7 Fahrten!

In jenem Herbst. 1976, leiste­
te er schier Unmögliches. Vom 
23. August bla zum 25. Septem­
ber beförderte er 8 200 Tonnen 
Getreide — die Ladung zweier 
Klsenbahnzüge — von der Tenne 
zum Getreidespeicher. Wie cs 
sich später hcrausstellte, war das 
die höchste Leistung des Landes. 
Auch seine Wettbewerbsrivalen 
hatten gute Erfolge erzielt. Ser­
gej Baljan hatte 6 700, Pjotr 
Kolos — 6100 Tonnen titrans­
portiert.

Als das Informationsprogramm 
„Wremja" diese Leistungen be­
kanntgab. wollte man es Lm 
Autowerk Krementschug, wo die 
KrAS-Wagen gebaut werden, 
nicht glauben, zwei Konstruk- 
tlonslngenleure kamen aufs Neu­
land. Bis Jetzt war man der An­
sicht gewesen, daß die KrAS- 
Wagen sich nur in Tagebauen ale 
Schwerlaster gut bewährt hat­
ten. Im Werk arbeitete man erst 
an der Variante eines Schleppers 
für Lastzüge. Wie wird er sein? 
Die Meisterschaft und die Erfah­
rungen der Kraftfahrer des Neu­
lands waren de«. Konstrukteuren 
zuvorgekommen.

Die Ingenieure aus dem Auto­
werk begaben ich auf der Stel­
le mit Schtscherbakow aut eine 
Fahrt und wählten dazu den Ray­
on Kurgaldshino. Die Konstruk­
teure baten ihn, eine typische 
Fahrt zu machen, um die Arbeit 
des Autozugs In allen Regimes 
zu prüfen.

Alle Operationen unterwegs 
und auch auf der Tenne In Sabun- 
dy führte Schtscherbakow fm ge­
wohnten Rhythmus aus. Die Inge­
nieure filmten Jeden Schritt des

zu:

Fahrers, machten sieh Vermer­
ke. Da traten auch sehen die er­
steh Überraschungen zutage. Für 
den Fahrer solch eines Autozugs 
18t nicht die Fahrt, die Beförde­
rung am schwersten und zeitrau­
bendsten, sondern das Zudecken 
des Getreides. Schtscherbakow sö- 
wie seine Kollegen müssen in ei­
nem Monat die schweren Zclttü- 
cher 1 500mal auseinanderrollen 
und ebensovielmal alle Ecken der 
Wagenbords (Jeder der drei An­
hängerwagen Ist in zwei Elnzel- 
sektlonen geteilt) verpacken. In 
der Volkswirtschaft gibt es Son­
derkraftwagen verschiedener Be­
stimmung. doch es gibt keine 
Wagen und auch keine Anhänger 
für die Transportierung des teu­
ersten Frachtguts — des Getrei­
des. Alics muß man aus Hilfsma- 
tcrlalien anfertigen.

Während jener Fahrt notierten 
die Ingenieure die technischen 
Daten und Parameter des Auto­
zugs, die es In keinem Nach- 
schlagebuch gibt. Auf Schtscher­
bakows Anordnung hatte man die 
Bordwände um 65 Zentimeter hö­
her gemacht und somit die Lade­
fähigkeit des KrAS-Wagens von 
12 bis 18 Tonnen vergrößert. 
Die Anhänger wurden aus K-700- 
Anhilngern umgobaut. Das Fahr­
gestell mußte verstärkt, die Wa- 
Senkasten breiter gemacht war­

en, damit alc den Abmessungen 
des Schleppers entsprechen. In 
den Sektionen der Anhänger wur­
den Luken zum Entladen ange­
bracht. Jeder Anhänger ist mit 
Selbstentladenhydraullk verse 
hen, die Koppelstangen der An­
hänger wurden verlängert, da­
mit Jeder einzeln gewogen wer­
den konnte, ohne ihn abzukop­
peln.

Die Maschinenbauer machten 
sich mit dem Autozug In allen 
Einzelheiten bekannt und staun­
ten Immer mehr, wieviel Mei­
sterschaft. welch hohe Qualifika­
tion dieser wortkarge Neuland­
fahrer aufgeboten hatte. Auf dem 
Rückweg horchten die Ingenieure 
aufmerksam auf das gleichmäßi­
ge Surren des Motors und frag­
ten. wie das üetr ebe, die Kopp­
lung und andere Baugruppen un­
ter dieser Belastung funktionie­
ren, die die garantierten Parame­
ter aufs Dreifache übertrifft. Der 
Fahrer erster Klause beantworte­
te alle Fragen der pedantischen 
Ingenieure. Es gelang Ihm. sie 
zu überzeugen, daß die KrAS- 
Wagen auf dem (lachen Neuland 
noch mehr leisten können: 100 
und mehr Tonnen.

Wilhelm WINTER 
(Schluß folgt)

Sawodskaja Shisnj
So heißt die neue Werktel- 

tung, das Organ des Partei-, des 
Gewerkschaftskomitees und der 
Betriebsleitung des Karagandaer 
Werks für technische Gummier­
zeugnisse. Im Leitartikel der er­
sten Nummer hieß es, daß die 
Gründung der eigenen Zeitung 
eine Anerkennung der großen 
Verdienste des ganzen Kollektivs, 
ein Zeugnis seiner Reife sei.

Die Redaktion der Betriebszei­
tung beschloß, vom ersten Tag 
an eine Chronik der Arbeitstaten 
des Betriebs zu führen. Auf den 
Selten der „Sawodskaja Shlsn" 
werden regelmäßig Artikel über 
das Aufkommen guter Traditio­
nen Im Betrieb erscheinen sowie

über Fragen des sozialistischen 
Wettbewerbs und über die Tä­
tigkeit der Partei-. Komsomol- 
und Gewerkschaftsorganisationen 
des Werks. In der ersten Nummer 
traten die Spitzenreiter des so­
zialistischen Wettbewerbs, Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit R. Mukmlnow und W. 
Schmidt auf.

Der Parteisekretär des Betriebs 
I. Wyschtajew schrieb in seinem 
Artikel über die führende Rolle 
der Kommunisten in der Erfül­
lung der Produktionsauflagen.

Woldemar BORGER
Karaganda

Mit Jugendeifer
Dreizehn Absolventen der Mit­

telschule aus Obuchowka, Rayon 
Ulanski. beschlossen als Bauar­
beiter in ihrem Heimatdorf zu 
bleiben. Sie wurden Mitglieder 
der Komsomolzen- und Jugend­
baubrigade, die den Namen ihres 
Landsmanns. Helden der Sowjet­
union I. Altykows, trügt.

S. Nuraschew, der Komsomol- 
sekretür des Sowchos „Obuchow- 
ski" sagte über die Initiative der 
Jugendlichen: „Acht Jungen und 
fünf Mädchen sind der Kern der 
Komsomolzen- und Jugendbaubri­
gade. Ihnen steht bevor, Bauar-

beiten für 23 OOO Rubel zu ver­
richten. Leiter der Brigade sind 
die erfahrenen Bauarbeiter Ka- 
bylgary Dussupow und Fatima 
KomkarbaJcwa.

Zur Zeit legen die Jungarbei­
ter das Fundament des Wohnhau­
ses und an den Ruhetagen helfen 
sie bei der Heubergung. Die 
Komsomolzen arbeiten unter der 
Devise „Die Sache der Väter zu 
vollenden ist Pflicht der Ju- 
gendlichen."

Ralssa BOHM

Gebiet Ostkasachstan

Im Auftrag der Wähler
Die Interessen der Bevölke­

rung des Wahlkreises, In dem 
der Deputierte gewählt wird, des 
Produktionskollektivs. In dem 
er tätig ist. sind den allgemei­
nen Interessen der Stadt oder 
des Dorfes wo er wohnt, nicht 
entgegengcstellt. Sie sind in der 
Regel mit Ihnen verschmolzen.

Zu den demokratischen Tradi­
tionen des sowjetischen Volksver­
tretungssystems gehört die enge 
Verbindung der Sowjets und der 
Deputierten mit den Arbeitskol­
lektiven. Daher auch ihr Stre­
ben, In den Sowjets und Ihren 
Organen neben den Interessen 
und Aufträgen der Bevölkerung 
Ihrer Wahlkreise, die Belange 
der Arbeitskollektive und der 
Grundzellen der gesellschaftli­
chen Organisationen zu vertreten 
und vor ihnen Rechenschaft ab­
zulegen.

Eine der Formen der engen 
Zusammenarbeit der Sowjets und 
der Bevölkerung, der weitgehen­
den Heranziehung der Werktätl 
gen zur Teilnahme an der Arbeit

sind die ständigen Kommissionen 
der Deputierten.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Deputlcrtcnkommlssion für Ver­
kehrs- und Fernmeldewesen, die 
Ich leite. Vor uns steht die Auf­
gabe. den Kraftverkehr besser zu 
organisieren, die Arbeit der 
Autobusse zu prüfen. Mangel und 
Verletzungen des Zeitplans aut- 
zudecken und gemeinsam mit den 
Leitern der Transportbetriebe zu 
beseitigen.

Unsere Stadt wächst sehr 
rasch, entsprechend vergrößert 
sich auch die Zahl der Buslinien, 
der Umfang der Personenbeför­
derung. Und selbstverständlich 
wirkt die exakte Arbeit der Ver­
kehrsträger sehr auf die Stim­
mung der Menschen, ihre Bereit­
schaft zur Arbeit.

Bel Zusammenkünften mit den 
Wählern, bei Rechenschaftlegun­
gen bekommt man so manches 
über die Arbeit der Kraftfahrer 
zu hören. Diese Bemerkungen 
bilden oft den Ausgangspunkt 
der Arbeitsplanung unserer Kom­
mission.

Seit den letzten Wahlen ver­
sammelte sich die Kommission 
neun Mal. Auf eine der Sitzun­
gen wurde der Direktor des Bus- 
liarks N. Obtschenko clngeladen. 
Die Deputierten sprachen ihre 
begründeten Bemerkungen über 
die Arbeit des Stadtverkehrs, 
über das taktlose Benehmen man­
cher Fahrer und Kontrolleure 
aus. Die Leitung des Busparks 
verwirklichte daraufhin Maßnah­
men zur Verbesserung der Be­
treuung der Passagiere und be­
richtete darüber in der nächsten 
Sitzung der Kommission, die die 
Frage über die Arbeitsdisziplin 
In den Kraftverkehrsbetrieben 
und Maßnahmen zu ihrer Ver­
besserung erörterte. Die Kom­
mission nimmt auch Berichte der 
Deputierten entgegen, die sich 
mit Fragen des Stadtverkehrs be­
fassen. Gewöhnlich werden sol­
che Fragen im Auftrag der Wäh­
ler und mit Ihrer aktiven Teil­
nahme gelöst.

Die aktive Zusammenarbeit 
der Deputierten und Ihrer Wäh­
ler bewirkte es. daß die Straßen-

bahn repariert, die Zahl der 
Autobusse bis zu 135 Einheiten 
vergrößert, der Busverkehr Ins 
Pionierlager und an andere Orte 
organisiert wurde. Ähnliches 
könnte man auch über die Ver­
besserung der Arbeit der Post 
und des Fernmeldewesens der 
Stadt sagen. Auch hier wirken 
die Deputierten und Ihre Wähler 
in engem Kontakt.

Ich erzählte nur Ober einige 
Momente unserer Tätigkeit Be­
kanntlich gibt es beim Stadtso­
wjet der Volksdeputicrten auch 
andere ständige Kommissionen 
und sonstige rechenschaftpfllchtl- 
ge Organe, an deren Arbeit sich 
Hunderte Wähleraktivisten betei­
ligen.

Somit verwirklichen die örtli­
chen Machtorgane die konstitu­
tionellen Bestimmungen Ober die 
Wege der Entwicklung des so­
wjetischen Volksvertretungssy­
stems In Ihrer alltäglichen Pra­
xis und steigern auf dieser 
Grundlage die schöpferische Ak­
tivität der Massen.

Edmund HINKEL. 
Leiter der ständigen Kom­
mission für Verkehrs- und 
Fernmeldewesen beim Te- 
mlrtauer Stadtsowjet
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Hüttenwerker rapportieren
PRAG. Das mehrtausendköp­

fige Kollektiv des größten Be­
triebs der tschechoslowakischen 
Industrie — das K.-Gottwald- 
Hütten- und Maschinenbaukom­
binat in Ostrava — hat die 
Aufgaben der ersten Hälfte des 
sechsten Planjahrfünfts erfolg­
reich eingelöst. Für die sechs 
Monate des laufenden Jahres hat 
das Kombinat für die Volkswirt­
schaft des Landes über 67 000 
Tonnen Koks. Gußeisen. Stahl. 
Walzgut über den Plan hinaus 
geliefert.

Flugzeuge über den
BERLIN, über 1.7 Millionen 

Hektar landwirtschaftlicher Nutz­
flächen wurden In diesem Jahr 
von landwirtschaftlichen Flug­
zeugen der DDR bearbeitet. Die 
Flieger haben über 30 000 Ton­
nen Dünger und anderer Che­
mikalien auf die Felder. Weiden

Junger Nachwuchs
ULAN-BATOR. Die Arbeiter­

klasse der MVR Ist In diesem 
Jahr um 8 000 Jungen und Mäd­
chen. Abgänger der Berufsschu­
len angewachsen. Die Vorberei­
tung hochqualifizierter junger 
Arbeiter ist der Bestandteil 
der ökonomischen Politik der 
Mongolischen Arbeiterpartei.

In den Jahren des vorigen 
Planjahrfünfts haben über 30 000 
Jungen und Mädchen In den 
einheimischen Berufsschu 1 e n 
und im Ausland verschiedene 
Berufe erlernt Heute beteiligen

Rechenmaschinen im Einsatz
WARSCHAU. Im Werk „Me- 

ra-Elvro", Vrozlav. ist die 1 000. 
EDV-Maschlne gebaut worden. 
Der Stolz des Kollektivs des 
Werks Ist der Computer ..R 32". 
der In einer Sekunde bis 
240 000 Operationen durchführt.

In den letzten Jahren hat Po­
len In der Produktion der Re­
chentechnik vieles geleistet. Sie 
wird in vielen Wirtschaftszwei­
gen, In administrativen und wls-

Dresden einst und jetzt
Spricht man von Dresden, so verbindet sich damit der 

Gedanke an die weltbekannte Gemäldegalerie, an eine 
Stadt der Kunst und Kultur. Berühmt ist Dresdens land­
schaftlich schöne Lage, seine architektonischen Meisterwer­
ke. Nicht umsonst wurde die Stadt mit schmückenden Bei­
namen wie „Florenz des Nordens" oder „Elbflorenz" ver­
sehen.

TV IE Entwlck 1 u n g 
Dresdens widerspie­

gelt über sieben Jahrhun­
derte deutscher Geschichte. 
Aus einem Fischerdorf 
entstanden. 1206 erstma­
lig als Ort und 1216 als 
Stadt urkundlich erwähnt, 
stieg Dresden bald zur Re­
sidenzstadt auf. Seit 1485 
regierten dort auf Glanz 
und Repräsentation bedach­
te Kurfürsten und Könige.

Berühmte Maler. Kunst­
handwerker, Bildhauer und 
Baumeister schufen im 
Auftrag des sächsischen 
Königshofes wertv olle 
Kunstwerke. Daniel Pöp- 
pelmann und Balthasar 
Permoser bauten den 
Dresdner Zwinger. Der 
Arzt, Philosoph und Maler 
Carl Gustav Garus. der 
Meister der deutschen ro­
mantischen Malerei Cas­
par David Friedrich, der 
norwegische Landschafts­
maler Christian Clausen 
Dahl, der dänische Dichter 
Hans Christian Andersen 
und viele andere hielten 
die anmutige Dresdner 
Landschaft in Wort und 
Bild fest. Als In der Regie­
rungszeit Augusts des Star­
ken und seines Sohnes 
August III. mit dem An­
kauf von 4 000 Gemälden, 
unter denen sich Raffaels 
„Sixtinische Madonna" be­
fand, die Dresdner Ge­
mäldegalerie entstand, er­
richtete der Architekt Gott­
fried Semper ein neues 
Galeriegebäude.

Obwohl mit dem sich

Blick auf den Zwingerhof (links). Die Prager Straße - Anziehungspunkt für Einwohner Dresden, und Touristen.

Bcsondere Aufmerksamkeit 
wurde der strikten Einhaltung 
des Zeitplans der Lieferungen 
von Metallkonslruktlonen an die 
Objekte des Planjahrfünfts ge­
schenkt.

Die Hüttenwerker und Maschi­
nenbauer aus Ostrava haben von 
den ersten Tagen des Planjahr­
fünfts an ein nohes Arbeitstem­
po eingeschlagen. Sic sind an 
der Spitze des Wettbewerbs für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XV. Parteitags 
der KPTsch.

Feldern
upd Wälder gestreut Den Flie­
gern aus der DDR helfen so­
wjetische Flieger.

180 Flugzeuge und Hubschrau­
ber des landwirtschaftlichen 
Flugwesens bearbeiten zur Zelt 
die Kartoffelpinntagen und die 
Wälder der Republik.

sie sich aktiv am sozialistischen 
Aufbau.

Dank der Schaffung neuer 
Berufsschulen, der Festigung 
Ihrer materiellen Grundlage wird 
die Zahl der Abgänger der Be­
rufsschulen Im laufenden Plan- 
lahrfünft 45 000 erreichen. Da­
bei wird das Hauptaugenmerk 
auf die Vorbereitung der Kader 
für den Bergbau, die energeti­
sche. Leicht-, und Nahrungsin­
dustrie sowie für den Bau. den 
Handel, für die kommunale und 
Dlenstlelstungsbetreuung der Be­
völkerung gelenkt.

senschaftllchen Einrichtungen 
sowie 1m Handel breit verwendet. 
Das In Polen ausgearbeitete 
System automatischer Projektie­
rung von Wohnungen und Pro­
duktionsabteilungen rief bei den 
Fachleuten ein großes Interesse 
hervor.

Breite Anwendung finden die 
EDV-Anlagen auch in der Land­
wirtschaft der Republik.

rasch ausbreitenden Indu- 
strlekapltallsmus an der 
Wende vom 19. zum 20. 
Jahrhundert zahlreiche In­
dustriebetriebe entstanden, 
blieb Dresden dem Charak­
ter nach vorwiegend eine 
Kunst- und Kulturstadt.

M IT der Machtüber- 
nähme des deut­

schen Faschismus brach 
das düsterste Kapitel der 
Geschichte der Stadt an. 
Das Leben war überschat­
tet vom faschistischen Ter­
ror und der Vorbereitung 
des II. Weltkrieges. Dieses 
Kapitel fand sein grausi­
ges Ende, als In der Nacht 
vom 13. zum 14. Februar 
1945 Dresden In Schutt 
und Asche gebombt wur­
de. obwohl es In der Stadt 
keine bedeutenden indu­
striellen oder militärischen 
Objekte gab.

Am 8. Mal 1945 kam 
mit der Sowjetarmee auch 
für Dresden der Tag der 
Befreiung von der faschi­
stischen Tyrannei. Die Be­
freier erwiesen sich von 
der ersten Stunde an als 
tatkräftige Helfer und Rat­
geber. Zehntaus enden 
Dresdnern und Flüchtlin­
gen gaben sie Brot, war­
mes Essen und damit neuen 
Lebensmut. Ihnen Ist auch 
zu verdanken, daß die 
durch Faschismus und 
Krieg gefährdeten weltbe­
rühmten Dresdner Kunst­
schätze gerettet und für 
die Menschheit erhalten 
wurden.

Im August 1945 wurde

nen Touristen 
dritte kommt —-----
Ausland — die wiederer­
standene Kunst- ' ” ' 
turstadt. Zu 
gungen und ---- „-------
— zumeist mit internatio­
naler Beteiligung — wird 
Jährlich nach Dresden eln- 
gcladen. Mehr als drei 
Millionen Besucher betrach­
ten jährlich die In den 
Jahren 1955 und 1958 von 
der Sowjetunion zurückge­
gebenen und zuvor sorgfäl-

Bücher L. I. Breshnews in Italien erschienen
Im fortschrittlichen Verlag „Editor! Rlu- 

nitl" sind in Italienischer Sprache die Erin­
nerungen des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. L. 1. 
Breshnew, in einem Band erschienen. Der 
Band enthält die Bücher „Das kleine Land ' 
und „Wiedergeburt". Der In einer Auflage 
von 10 000 Exemplaren — das ist für Ita­
lien viel — erschienene Band ist typogra­
phisch schön gestaltet und mit Fotos Illu­
striert, die die Beteiligung L. 1. Breshnews

an den Kämpfen bei Noworossijsk zum The­
ma haben.

Der Direktor des Verlags „Edltorl Riunl- 
tl", Garrltano. erklärte, die Bücher L. I. 
Breshnews schilderten einen sehr wichti­
gen Abschnitt im Befreiungskampf des so­
wjetischen Volkes gegen die hitlerfaechlstl- 
schen Landräuber sowie den Wiederaufbau 
der kriegszerstörten Wirtschaft durch die so­
wjetischen Menschen. Garrltano sagte: „Mich 
hat das feinfühlig« Verhalten Leonid Bresh­
news zu den einfachen Soldaten, seine hohe 
Einschätzung des Beitrags des einfachen so­

wjetischen Menschen sur Zerschlagung Hlt- 
lerdeutschlands besondere stark beeindruckt. 
Dieses Buch hilft ferner, besser die Rolle, 
die die Sowjetunion im Kampf für die Festi­
gung des Friedens zwischen den Völkern 
spielt, und ihr Streben nach friedlicher Auf­
bauarbeit zu verstehen.

Gleich nach seinem Erscheinen hat das 
einbändige Werk Izonid Breshnews In Ita­
lien ein reges Interesse hervorgerufen. Wir 
treffen bereits Vorbereitungen zur zweiten 
Ausgabe."

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Angesichts des unauf­
haltsamen Wachsens der interna­
tionalen Autorität der Sowjetunion 
und der anderen Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft haben die 
reaktionären Kreise der westlichen 
Staaten ihre verleumderischen Aus­
fälle gegen die UdSSR wie auch 
gegen die DDR. Kuba, die Tsche­
choslowakei, Vietnam und die ande­
ren Länder des Sozialismus 
verstärkt, schreibt die finnische 
Zeitung „Kamen Tahto". Sie seien 
bestrebt, den Sozialismus anzu­
schwärzen, die internationale Atmo­
sphäre zu vergiften und die Span­
nungen zu schüren.

WASHINGTON. Entgegen allen 
offiziellen Erklärungen des Weißen 
Hauses, sie hätten die Absicht, den 
Verkauf amerikanischer Waffen an 
das Ausland einzuschränken, erwei-

Wirklichkeit die Waffenlieferungen 
an andere Länder.

Die USA sind nach wie vor der 
größte Waflenhândler der Welt. In

von der Landesverwaltung tig restaurierten 
Sachsen eine Zentraikom- ' ~....... **—
mlsslon für den Wieder­
aufbau Dresdens eingesetzt. 
Ein Teil der Kommission 
vertrat die Meinung, daß 
Dresden wlederautgebaut, 
d. h. 1m alten Stil restau­
riert werden sollte. Ein an­
derer Teil der Kommission 
plädierte angesichts der 
ungeheuren Zerstörungen 
für den Neuaufbau der 
Stadt. Es bedurfte langer 
Diskussionen In der Kom­
mission. ehe eine Einigung 
erzielt werden konnte. Die­
se bestand kurz gesagt 
darin, daß Dresden seinen 
alten Ruf als Kunststadt 
wiedererlangen sollte. Da­
zu konnte man sich aber 
nicht allein auf die Re­
konstruktion beschränken, 
sondern mußte den Aufbau 
In neuen Formen Im neuen 
Geist vornehmen.

Im Jahre 1949 wurde 
nach der Sanierung noch 
erhaltenswerter Wohnun­
gen In größerem Umfang 
mit dem planmäßigen Woh­
nungsneubau begonnen. 
Gleichzeitig wurden Ver­
waltungsgebäude. Kran­
kenhäuser, Brücken und 
anderes wieder aufge­
baut.

I EHRLICH besuchen
•* etwa vier Mllllo-

— ’ ’ — Jeder
aus dem

und Kul- 
fast 200 Ta- 

Kongressen 

__ __________  Schätze
der Staatlichen Kunst­
sammlungen. Große Anzie­
hungskraft übt aut die Be­
sucher der In neuer Pracht 
wiedererstandene Zwinger 
aus. Zu den neuen Wahr­
zeichen Dresdens gehört 
der Kulturpalast am Alt­
markt, der Jährlich etwa 
eine Million Besucher 
zählt.

Nach dem Kriege wur­
den In Dresden über 
70 000 Neubauwohnungen 
errichtet. Die gewachsene 
Wirtschaftskraft der DDR 
macht es möglich, Jetzt 
jährlich über 4 000 Woh­
nungen. die vornehmlich 
an Arbeiterfamilien und 
klnderre 1 c h e Familien 
übergeben werden, zu bau­
en. Besonderes Augenmerk 
gilt der Verbesserung der 
Wohnverhältnisse von Jun­
gen Ehepaaren, betagten 
Bürgern sowie von Men­
schen, die noch In überal­
terter Bausubstanz leben. 
Deshalb werden Jährlich 
viele Hunderte Wohnungen 
um- und ausgebaut, mo­
dernisiert und instandge­
setzt. Gleichzeitig entste­
hen Gesundhelts-. Handels-, 
Bildungs-, Dlcnstlelstungs- 
und Erholungseinrichtun­
gen.

Dresdens Ruf als Kunst- 
und Kulturstadt wurde in 
der Vergangenheit auch 
durch die berühmte Sem­
per-Oper gefestigt. Iller 
wirkten berühmte Künstler 
und Ensembles, die Akustik 
und repräsentative Festlich­
keit des Opernhauses schu­
fen künstlerische Erlebnis­
se ersten Ranges.

Große Anstrengungen 
werden unternommen, um 
Dresden zu einer Stadt der 
sozialistischen Industrie 
zu machen. 1945 hatte die

diesem Finanzjahr werden sie Waf­
fen verschiedener Art lür die Re­
kordsumme von 13,2 Milliarden 
Dollar, das sind fast zwei Milliar­
den Dollar mehr als im vorigen 
Jahr, ins Ausländ liefern.

BEIRUT. „Der Zionismus ist das 
in Haupthindernis auf dem Wege zu 
einem dauerhaften und gerechten 
Frieden im Nahen Osten. Nur er 
hindert Araber und Juden daran, in 
diesem Gebiet der Erde in Frieden 
und Eintracht zu leben”, hat der 
amerikanische Publizist Alfred Li­
lienthal, Vorsitzender der Organi­
sation „Juden der Welf gegen den 
Zionismus”, auf einer Pressekonfe­
renz in Beirut erklärt.

Der sogenannte „Friedeniplan" 
des israelischen Ministerpräsidenten 
Begin, sagte Lilienthal, könne von 
keinem gutgebeißen werden, der 
wisse, was Frieden und Gerechtig­
keit ist. Die ureigenen Interessen 
Israels und der arabischen Völker, 
die Interessen der Herstellung eines 
wirklich deuerheften und gerechten 
Friedens im Nahen Orten, betonte 
er, verlangten nicht, daß die in 
Israel an der Macht stehenden Füh­
rer und Parteien ersetzt würden, 
sondern erforderten eine grundle- 
Struktur des Staates, die Liquid, e 
gende Umgestaltung der ganzen 
rung seines zionistischen Wesens.

Industrielle Warenproduk 
tlon nicht einmal einen 
Wert von 100 Millionen 
Mark. Inzwischen konnte 
sie auf mehr als 13 Mil­
liarden Mark gesteigert 
werden. Dresdner Erzeug­
nisse sind Im internationa­
len Warenaustausch ge­
schätzt. In etwa 90 Staa­
ten der Erde werden elek 
Ironische Datenverarbel 
tungsanlagen, Kleinbild­
kameras und fotografische 
Meßgeräte. Elektromoto­
ren. Reiseschreibmaschi­
nen „Erika". Transforma­
toren. Röntgengeräte. Ver 
packungs- und Werkzeug­
maschinen aus Dresden ge­
liefert

Dresden hat aber auch 
als ein Zentrum von Wis­
senschaft und Technik ei­
nen Namen. In der Stadt 
gibt es neun Hochschulen 
sowie zahlreiche Fach- und 
Ingenieurschulen, an denen 
über 35 000 Studenten im­
matrikuliert sind. Am be­
kanntesten Ist die Techni­
sche Universität mit etwa 
20 000 Studenten, unter 
Ihnen 700 aus dem Aus­
land.

Eingebettet in das Wach­
sen und Werden der so­
zialistischen DDR hat sich 
Dresden durch die enga­
gierte Mitarbeit seiner Bür­
ger aus einer Trümmer- 
wüste zu einer blühenden 
Großstadt entwickelt, die 
heute über 500 000 Ein­
wohner zählt. Wie überall 
in der DDR ist gerade bei 
den Bürgern der Stadt 
Dresden der Wille, den 
Frieden zu erhalten, sehr 
stark ausgeprägt. Von die 
sem Anliegen ausgehend 
unterhalten die Dresdner 
zahlreiche Städtepartner­
schaften. so zu Leningrad. 
Wroclaw. Ostrava. Skoplje, 
Coventry und Brazzaville 
sowie vielfältige freund­
schaftliche Beziehungen 
mit Florenz. Strasbourg 
und anderen Städten.

(Panorama DDR)

Neuer Anfall
des Währungsfiebers

Ernste Beunruhigung hat In 
den USA der neue Ausbruch 
des Währungsflebers Im Westen 
ausgelöst, in dessen Folge der 
Kurs des USA-Dollars gegen­
über dem Japanischen Yen und 
den meisten Währungen West­
europas stark gesunken ist.

Der Assistent des USA-Flnanz- 
mlnlsters Anthony Solomon 
mußte bei den Hearings vor 
dem Unterausschuß für Wirt­
schaftsfragen des Außenpoliti­
schen Ausschusses des Senats zu­
geben. daß das Dollarflcber vor 
allem auf die allgemeine Schwä­
che des Wlrtscnattsorganlsmus 
der USA zurückzuführen Ist. 
Der Assistent des USA-Handels- 
mlnlsters. Frank Well, erklärte 
vor demselben Unterausschuß, 
der wichtigste Faktor der Dol­
larschwäche sei das riesige 
Defizit der Außenhandelsbilanz 
der USA. das sich voriges Jahr

USA-Pläne in der UNO verurteilt
UNO-Krelse zeigen wachsende 

Beunruhigung angesichts der 
Versuche der USA. einseitig die 
internationalen Sanktionen ge­
gen das Rassistenregime Smith 
in SOdrhodeslen aufzuheben.

Protest gegen dieses Vorha­
ben erhob der Ausschuß des 
UNO-Sicherheitsrats für Sank­
tionen gegen Südrhodesien. In 
einer Erklärung, die nach einer 
eilig einberufenen Ausschuß­
sitzung veröffentlicht wurde, 
wird unterstrichen. daß dieser 
Schritt der USA die Internationa­
len Bemühungen um die Wie­
derherstellung des Friedens und 
der Gerechtigkeit In Südrhodesi­
en und um die baldigste Cberga 
be der ganzen Macht an die 
Mehrheit der Afrikaner stark be­
einträchtigen würde.

Die Sanktionen gegen Südrho­

Rechtsmilizen 
provozieren 
weiter

Die Lage Im östlichen Teil 
der libanesischen Hauptstadt ist 
weiterhin gespitzt. Die Rechts­
milizen provozieren weiter ge­
gen die interarabischen Sicher­
heitskräfte. um die Bemühun­
gen der libanesischen Behörden 
um eine Normalisierung der La­
ge zu torpedieren. Die Hecken- 
schützen der Rechtsmilizen ha­
ben drei Soldaten der Interarabi­
schen Sicherheitskräfte ver­
wundet

Im hauptstädtischen Bezirk 
Hadas kam es wiederholt zu

Rauschgiftsucht unter Mitarbeitern des Weißen Hauses
Präsident Carter hat den Mit­

arbeitern des Weißen Hauses 
den Konsum von Rauschgiften 
untersagt. Er wies sie darin an. 
unter Androhung der Entlassung 
..das Gesetz zu respektieren”.

Diese Weisung des Präsiden­
ten ergibt sich unmittelbar aus 
dem lauten Skandal um die Ma­
chenschaften des ehemaligen 
Sonderberaters des Präsidenten 
für Gesundheitswesen, Peter 
Bourne. der Amtsmißbrauch be­
trieb und Mitarbeiter des Wei­
ßen Hauses mit starken Rausch­

auf 31.1 Milliarden Dollar be­
lief. Dieses Defizit sei vor al­
lem durch die ständig wachsen­
den Kosten der Erdölimporte, die 
jetzt über 45 Milliarden Dollar 
jährlich betragen, hervorgeru­
fen.

Wie die Hearings vor dem 
Unterausschuß zeigten, verheißt 
der Dollarkurssturz eine weitere 
Zuspitzung der Widersprüche 
zwischen den USA und Ihren 
Handelspartnern.

Wirtschaftsexperten weisen fer­
ner darauf hin, daß das neue 
Abgleiten des Dollars gleich 
nach dem Bonner Gipfel der 
sieben führenden kapitalistischen 
Staaten einsetzte. Es sei der 
Nachrichtenagentur UPI zufolge 
ein Beweis oafür. daß die Füh­
rer des Westens keine Lösungen 
für die Währung*- und Finanz­
probleme ihrer Länder Vorschlä­
gen konnten.

desien seien vom Sicherheits­
rat der UNO beschlossen wor- 
don und könnten nur von ihm 
allein aufgehoben werden. Des­
halb müßten alle Staaten und 
vor allem Jedes Mitglied des 
Sicherheitsrates, wie es auch die 
USA sind, alle Maßnahmen des 
Sicherheitsrates gegen das 
rechtswidrige weiße Minder­
heitsregime in Südrhodesien res­
pektieren und strikt erfüllen. In 
der Sitzung verurteilten die 
Diskussionsteilnehmer die Ab­
sprache zwischen Smith und ei­
nem Häuflein von Marionetten 
über die sogenannte Innere Re­
gelung in Südrhodesien.

Tiefe Besorgnis angesichts der 
Pläne der USA für die Aufhe­
bung der Sanktionen gegen das 
Rassistenregime Südrhodeslens 
brachte die afrikanische Staa­

Feuergefechten unter Einsatz 
von schweren Maschinenge­
wehren. es waren Detonationen 
zu hören. Zusammenstöße in 
dicht bevölkerten Wohnvierteln 
forderten Opfer unter der 
Zivilbevölkerung.

Berichten zufolge haben die 
Konservativen In letzter Zelt 
auch In Gebieten nördlich Bei­
ruts und Im gebirgigen Libanon 
ihre Aktivitäten gesteigert

Die Konservativen eröffneten 
Im Raum von Baalbek das Feuer 
auf eine Streife der Sicherheits­
kräfte und verletzten mehrere 
Personen. Aus Kesruan wird eine 
Konzentration der rechtschrlstll- 
<hen Verbände gemeldet. Dort­
hin werden auf dem Seeweg aus 
Israel zahlreiche Waffen, darun­
ter Artillerie, gebracht.

giften versorgte. Unter Druck 
der unwiderlegbaren Beweise 
mußte Bourne zurücktreten. Bald 
darauf erklärte er vor Journali­
sten. eine ganze Reihe von Mit­
arbeitern des Weißen Hauses 
rauche regelmäßig Marlchuana 
und greife nicht selten auch zu 
stärkeren Rauschgiften.

Die Affäre Bourne war ein 
neuer ernster Schlag gegen das 
Prestige der Administration der 
Demokraten, die nach dem Wa­
tergate-Skandal an die Macht 
kam und feierlich versprach, den

Für allgemeine 
Abrüstung

Die Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung über Abrüstung 
hat deutlich gemacht. daß die 
große Mehrheit der Regierun­
gen über das Wettrüsten beunru­
higt sind und konkrete Ab­
rüstungsmaßnahmen, in erster 
Linie nukleare Abrüstung, for­
dern. Das erklärte der Vor 
treter Bulgariens im Genfer Ab­
rüstungsausschuß. Petyr Wu- 
tow, in der Plenarsitzung des 
Ausschusses. Er stellte fest, daß 
das von den Teilnehmern die­
ses Abrüstungsforums ange­
nommene Schlußdokument von 
außerordentlich großer Bedeu­
tung Ist.

WutoW verwies darauf, daß 
die Washingtoner NATO-Ratsta­
gung. auf der die weiteren for­
cierten Aufrüstungsmaßnahmen 
beschlossen wurden, die Arbeit 
der UNO-Vollversammlung ne­
gativ beeinflußte.

Der bulgarische Vertreter hob 
die Bedeutung der trilateralen 
Verhandlungen über das voll­
ständige und allgemeine Verbot 
der Kernwaffenversuche, der bi­
lateralen Verhandlungen über 
das Verbot neuer Waffen und 
Systeme der Massenvernichtungs­
waffen sowie der sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über eine Begrenzung der stra­
tegischen Offensivwaffen (SALT) 
für die Abrüstung hervor und 
gab der Hoffnung auf einen er­
folgreichen Abschluß dieser 
Verhandlungen Ausdruck.

Der Abrüstungsaus schuß, 
führte Wutow weiter aus. hat 
die dringende Aufgabe. Verträ­
ge und Abkommen auszuarbei­
ten. die die Einstellung des 
Wettrüstens xum Ziel haben. Der 
Abrüstungsausschuß dürfe sich 
nicht aut allgemeine Debatten 
beschränken. Er müsse unver­
züglich mit der Behandlung kon­
kreter Fragen beginnen, darun­
ter der Ausarbeitung von Maß­
nahmen. die das Aufkommen 
neuer Arten und Systeme der 
Massenvernichtungswaffen ver­
hüten sollen, einer Konvention 
über das Verbot der Neutronen­
waffe. deren Entwurf sozialisti­
sche Länder dem Ausschuß un­
terbreiteten, der Intensivierung 
der Tätigkeit der Spezlalgrup- 
pe zur Ausarbeitung eines all­
umfassenden Abrüstung* pr o- 
gramms. der Intensivierung der 
Ausarbeitung zusätzlicher Maß­
nahmen zur Entmilitarisierung 
des Meeresbodens wie auch der 
strikten Einhaltung der bereits 
abgeschlossenen Verträge und 
Abkommen über Abrüstung und 
Maßnahmen, die sie universell 
machen werden. In diesem Zu­
sammenhang verwies Petyr Wu­
tow aut die besondere Bedeutung 
des Vertrages Ober die Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen 
und des Beitritts aller übrigen 
UNO-Mitglfedsstaaten zu die­
sem Vertrag.

Zu einer Serie de, Werkfon — 
der Streikporten, zur anderen — die 
bewaffnete Wach« mit Hunden-, Die 
Arbeiter au, den Betrieben der fran­
zösischen Geienschaft „Durois — 
Jacquef", die Nahrungsmittel er­
zeugt, kämpfen um ihre Lebensinter- 
esson. Foto: TASS

tengruppe In der UNO rum 
Ausdruck. In einem Schreiben 
des ständigen Vertreters der 
VR Angola. Ellzlo de Flgureido, 
an den Vorsitzenden des Sicher­
heitsrates. das 1m Namen dieser 
Untergruppe abgesandt wurde, 
wird festgestellt, die vom USA- 
Senator Jess Helms beantragte 
Aufhebung sämtlicher Sanktio­
nen gegen das Smith-Regimes sei 
offenkundige Verletzung der Be­
schlüsse des Sicherheitsrates 
und Herausforderung der öffentli­
chen Meinung der Welt.

Die afrikanische Ländergrup­
pe erklärte erneut Ihre unverän­
derte Unterstützung für die Wirt­
schaftssanktionen gegen Südrho­
desien. bis in Simbabwe die 
wirkliche Machtübergabe an die 
afrikanische Mehrheit stattfindet.

WOB protestiert
Der Weltgewerkschaftsbund hat 

Protest gegen die Willkür der 
tunesischen Behören erhoben, die 
sich weigerten, ausländische Rechts­
anwälte zum Prozeß gegen füh­
rende tunesische Gewerkschafter 
zuzulassen.

In einer Erklärung des Weltge­
werkschaftsbundes heißt es, die 
Handlungsweise der tunesischen 
Behörden zeige, daß sie Angst vor 
ausländischen Beobachtern haben, 
der Öffentlichkeit Fakten der An-, 
Wendung von Foltern vorenthalten 
und eine Enthüllung der fabrizier­
ten Anklage verhindern wollen.

Der Weltgewerkschaftsbund for­
dert, daß die Gewerkschafter so­
fort aus der Haft entlassen wer­
den. • 

Mißbräuchen In den höheren 
Machtstellen In Washington ein 
Ende zu bereiten. Der Schritt 
des Präsidenten ist nach An­
sicht von Beobachtern darauf ge­
richtet. neue Enthüllun gen 
rechtswidriger Machenschaften 
hoher Staatsfunktionäre der 
USA zu verhüten und auf diese 
Weise die weitere Untergrabung 
des Vertrauens der Amerikaner 
zur Regierung vor den für 
Herbst bevorstehenden Zwischen- 
wahl-n zum Kongreß zu verhin­
dern
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Hymnus 
auf den 
Sowjetmenschen

Liest man „Malaja Semlja" (Das 
Kleine Land) und „Wosroshdenije" 
(Wiedergeburt) von L. I. Breshnew, 
überkommt einen das Gefühl des 
Stolzes, daß man im Sowjefland 
lebt, in einem Land, wo es solche 

zwei Büchern geschildert sind. Die 
Kämpfer von „Malaja Semlja" un­
terzeichneten ihren Troueschwur 
mit ihrem eigenen Blut, um die fa­
schistischen Räuber zu vernichten 
und die Heimat zu retten. Sie gin­
gen in den heißen Kampf für das 
allgemeine Wohl, für das Wohler­
gehen des ganzen Sowjetvolkes, 
ohne dafür ein Entgelt zu verlan-

Es gibt keinen Vergleich für 
die Helden dieses Kleinen Landes. 
Wie schwer auch manche Arbeit 
im Hinterland während der Kriegs­
jahre war, war sie doch leichter zu 
erfüllen als eine beliebige Auf­
gabe an der Front, wo jeder Kampf 
mit Lebensgefahr verbunden war.

Die Werke „Malaja Semlja" und 
„Wosroshdenije" sind ein Hymnus 
auf den Sowjetmenschen, seine Va­
terlandsliebe, seinen gestählten 
Kampfeswillen und seine unversieg­
baren Kräfte.

Zelinograd

Ich liebe 
unsere Stadt

Ich liebe unsere Stadt Krasnotur- 
jinsk; besonders schön ist sie am 
Morgen. Die Sonne hängt groß über 
der umliegenden Taiga und schickt 
ihren Morgengruß durch die Hoch­
häuserlücken den Einwohnern der 
Stadt. Auf den Straßen herrscht 
reges Leben. Mütter bringen ihre 
Kinder auf dem Arm oder an der 
Hand in den Kindergarten. Letzte­
re blinzeln verschlafen ins helle 
Sonnenlicht. Die Arbeiter eilen zur 
Straßenbahn und zum Bus. Die 
einen nehmen ihren Platz in den 
großen Hallen des Aluminiumswerks 
ein, um dem Land glänzendes Me­
tall zu erzeugen, andere steigen 
unter Tage, um Erz zu gewinnen. 
Die Bauleute besteigen die Ge­
rüste und Baukräne und errichten 
neue Wohnhäuser, Industriebetrie­
be Kultur- und Sozialsfätten. Jeder 
Arbeiter tut sein Möglichstes und 
erfreut damit seine Mitmenschen.

Ich liebe unsere Stadt am Abend. 
Wieder steht die Sonne niedrig 
über dem Tannenwald und schaut 

einwohner jetzt von der anderen 
Seite an. Die Werktätigen sind fro­
hen Mutes. Sie haben die Heimat 
tags durch ihren Fleiß um vieles 
bereichert. Nach getaner Arbeit ist 
gut ruhn. Wer sich nicht am Fern­

Die falsche Goldader
wir doch im zentralen Bergwerk 
arbeiteten. Ich stieg hinauf und 
mußte nun in meiner Bergmanns­
kleidung die ganze Arbeitersied­
lung durchqueren, um zu meinem 
Förderturm zu gelangen. Der 
„hilfsbereite“ Mann hörte lei­
der all die Verwünschungen 
nicht, die Ich unterwegs murmel­
te...

Ich mußte meinem Arger Luft 
machen, und schüttete mein Herz 
einem Kumpel aus. meinem Bett­
nachbar Im Gemelnschaftsheiro. 
bat ihn aber, um des Himmels 
willen zu schwelgen, damit man 
sich über mich nicht auch noch 
lustig mache. Er hörte meinen 
Bericht ruhig an und sagte, 
dann dieses: „Ach, der Strau- 
berl" und erzählte mir so man­
ches. Nun ging mir ein „Licht" 
auf. Es leuchtete Ja mit Trug­
schein. Das wurde mir aber erst 
später klar.

Ich machte mein Praktikum, 
und da konnte die Erfahrung ei­
nes guten Bergarbeiters viel be­
deuten. So wurde Ich gerade 
zu Strauber geschickt Wir trie­
ben eine Bewetterungsstrecke 
vor. Er bohrte und Semjon Gu­
kow, ein ganz grüner Junge, und 
ich halfen Ihm dabei. Die Erklä­
rungen und Anweisungen des 
Kumpels waren kurz, aber deut­
lich. Machte ich mal etwas un­
geschickt. zeigte er sich nicht 
ungehalten, war Immer sachlich 
und gut gelaunt. Ich hatte nach 
der Charakteristik Jenes Berg­
arbeiters. etwas ganz anderes er­
wartet, fürchtete auch, daß mein 
erstes „Abenteuer" im Bergwerk 
Gegenstand seines Spottes wer­
den könnte. Vielleicht erinnerte 
er sich nicht mehr an mein Ge­
sicht. Unsere erste Begegnung in 

inmuuie dcr dunklcn Strecke war nur
Als ich* mein Leid gestanden kurz gewesen

- ■ • •------~ Mit der Zeit löste sich das
Bild, das Ich mir anfänglich von 
Alexander Strauber gemalt hat­
te, auf. Es lag nicht nur daran, 
daß Ich Ihn als einen aufmerksa­
men älteren Kameraden schätzen 
lernte, der sich ungeachtet sei­
nes Rufes, eine scharfe böse Zun­
ge zu haben, ständig wohlwol-

A CH. DER STRAUBER!..
'v Der Sinn dieser mit ei­

nem gewissen Unterton gespro­
chenen Worte war für mich, den 
Neuling Im Bergwerk, noch ver­
schleiert. Die Äußerung konnte 
man kaum als Lob auffas--en. 
Doch hatte Ich auf der Tafel des 
sozialistischen Wettbewerbs ge­
genüber diesem Namen einen be­
achtlichen Prozentsatz gesehen. 
Und als Ich mich im Komsomol­
komitee der Grube anmeldcte, 
waren mir zufällig die Worte des 
Sekretärs zu Ohr gekommen: 
„Das könnten wir dem Strauoer 
anvertrauen." Also ein Bestar­
beiter, und auch im Komsomolle­
ben Ist er aktiv. Das Ganze schien 
mir etwas sonderbar.

Es war am dritten Tag mei­
ner Arbeit in der Erzgrube. Ich 
konnte im Streckenlabyrinth den 
Weg zum Schacht nicht finden. 
Verirrt hatte ich mich drunten, 
wie man sich in einer fremden 
Großstadt nachts verirren kann. 
Die Möglichkeit, aufgeklärt zu 
werden, batte ich ebenfalls ver­
paßt: die beiden Bergleute, die 
an mir vorbeigingen, hatte ich 
nicht ausgefragt, well ich micn 
doch nicht bloßstellen konnte. 
Nun stand Ich auf allen vieren 
am Boden in der Strecke vor 
dem Wässerletn, um festzustellen, 
wohin es fließt. „Das Wasser 
fließt immer zum Schacht In den 
Sumpf", hatte man uns im Tech­
nikum belehrt.

„Was soll dieser tiefe Knie­
fall?" hörte Ich eine angeneh­
me heitere Männerstimme über 
mir. „Was suchst du?"

Ich erhob mich rasch. Der 
Lichtstrahl der Grubenlampe traf 
mein Gesicht, auf dem der Aus­
druck der Verlegenheit zu lesen 
sein mußte. _ .

Ais All O----- ---------
hatte, bedauerte der Junge Berg­
mann sehr, daß er einen ande­
ren Weg gehen müsse, doch er­
klärte er mir deutlich, wie Ich 
hinausfinden könne.

Zwei Stunden mußte Ich mar­
schieren bis Ich ans Ziel kam. 
Leider war es das falsche: der 
Schacht der Südgrube, während

sehgerät kranksitzon will, der eilt 
an die frische Luft, in den Wald am 
Stadtrand, in den Friedenspark. 
Hier sitzen am Abend auf den Bän­
ken viele Rentner, Kriegs- und 
Arbeifsveteranen. Sie genießen ih­
re Ruhe, die ihnen durch unsere 
Verfassung garantiert ist. Überall in 
den Straßen sieht man freudige Ge­
sichter.

Ich liebe unsere Stadt In der 
Nacht. Man müßte das Wort Nacht 
in Anführungszeichen nehmen, denn 
im Nordural herrscht jetzt der Po­
lartag: Es wird gar nicht recht 
dunkel. Fährt man mit dem letzten 
Tram oder Bus von der Abend­
schicht nach Hause, erscheint die 
schlummernde Stadt im Dämmer­

nommen. Nur hier und da sieht man 
ein „Dornröschen" mit seinem 
„Prinzen" an Hauseingang oder an 
einem Baum gelehnt stehen. Das 
Herz schlägt einem freudig, man 
möchte die Straßenbahn verlassen 
und in dieser hollen Nacht durch 
die Stadt spazieren.

Ich liebe unsere Stadt, auch al­
le anderen Einwohner lieben sie zu 
jeder Stunde. Die älteren Bürger 
haben sie mit aufgebauf — die 
Stadt im Sozialismus; die jüngeren 
Städter sind fast alle hier gebo­
ren, wuchsen mit ihr auf. Alle le­
ben in ihr in Eintracht und Glück.

Johann SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Lehrmeister 
der Jugend

Das Dienstalfer des Mechanisators 
Ewald Truschke aus dem Kolchos 
„Sarja", Rayon Kellerowka, beträgt 
bereits 2S Jahre. Er ist ein erfah­
rener Landwirt, er beherrscht den 
Traktor, die Kombine und andere 
landwirtschaftliche Maschinen. Ewald 
war mit seinem K 700 bei den 
Frühjahrsfeldarbei ten beschäftigt, 
gegenwärtig ist er bei der Fut­
terbeschallung tätig.

Die jungen Mechanisatoren N. 
Perewos, S. Krasnogolowy, E. Krie­
ger wenden sich oft an ihren 
Lehrmeister um Rat. Besonders gro-

Truschke den Jungen bei der Re­
paratur der Technik. Für hervorra­
gende Leistungen und Erziehung 
der Jugend wurde Ewald mit der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet, sein Name ist ins 
Ehrenbuch des Kolchos eingetra- 
9«n- . , r r

Johann HEIDT
Gebiet Koktschefaw

Tapfere Jungen
Am Stausee bei Temirtau herrsch­

te auch an diesem Sonntag reges 
Leben. Plötzlich erschallte ein 
Angstruf. Unweit des Pionierlagers 
„Romantik" bemerkte man ein um­
gekipptes Gummiboot und den ver­
unglückten Ruderer im Wasser. Je-

Als einer der ersten erkannte das 
der zwölfjährige Pionier Serjosha 
Wostrikow aus der Gruppe des Pio­
nierleiters Viktor Steinfeld. Dieser 
folgte sofort seinem Zögling, der 
ins Wasser gesprungen war, um den 
Menschen zu retten. Den beiden 
tapferen Jungen gelang es, dem 
verunglückten Bootfahrer D. Iwanow 
rechtzeitig zu Hilfe zj kommen.

Alexander TSCHETSCHEWIZKI
Gebiet Karaganda

Es Ist heiß und schwül. Ein 
LKW überholt uns. wir sind ur­
plötzlich in eine dichte Staub­
wolke gehüllt. Heinrich Hoffmann 
schließt rasch das Seltenfenster 
seines Fahrerhfiuschens. „Bald 
kommen wir In ein Tal. da wird 
es etwas kühler sein", verspricht 
der Fahrer in einem Ton. als 
müsse er sich vor mir für die 
drückende Hitze und den aufge- 
wlrbelten Staub entschuldigen. 
Sein Gesichtsausdruck bleibt aber 
unverändert, die kräftigen Fäuste 
auf dem Lenkrad ruhen schein­
bar. die unvermeidliche Span­
nung ist kaum zu merken. Doch 
nicht für lange. Es Ist Ja eine 
Straße in der Gebirgsgegend 
Hoffmann hat den ersten Gang 
geschaltet. Der Motor heult zor­
nig auf. Es geht bergan. Wie ein 
Sebändlgtes wildes Tier gehorcht 
er Wagen dem hartnäckigen 

Mann, kriecht Jaulend Meter um 
Meter voran. Schweiß perlt von 
der Stlm des Fahrers. Er hat 
keine Zelt. Ihn abzuwlschcn. Kur­
ve um Kurve windet sich die 
Straße Immer höher. Die Lippen 
sind fest aufelnandergeprcßt, der 

dazu? —Was meinen Sie

Der Sommer ist in diesem lehr im Süden des landet 
mit Verspätung eingezogen. Sobald aber die Sonne 
hervorschaute, füllten Tausende Urlaubsgäste aus allen 
Teilen des Landes die Badestrände Abchasiens.

Voll ausgelastet sind Sanatorien, Erholungsheime, 
Pensionen und Touristenherbergen der sonnigen Re 
publik. Bis zwei Millionen Werktätige werden ihren 
Sommerurlaub in Suchumi und Nowy Afon, Gagra und 
Pizunda, Gudauta und Gulripscba — verbringen.

Im Bild: (links) Mit dem Gleitboot in der Bucht von 
Suchumi.

A

Die Bauarbeiter der BAM — Mitglieder des Künstler­
ateliers in der Siedlung Magistralny — machen Stu 
dien (rechts).

A
Die Sommersaison in den Karpaten ist in vollem 

Gang. Etwa 4 000 Touristen aus verschiedenen Gebic 
ten des Landes wollen sich in diesem Jahr in der Tou 
ristenherberge „Perewal" erholen, die in einem der ms 
irischsten Orte der Karpaten am Gebirgspaß Werezki 
— liegt

Im Bild: (unten) Nina Jerochina aus Simferopol, Wla 
dimir Kowalenko aus Lwow und Natalie Makarowa aus 
fogliatti.

Fotos: TASS

Interessanter
Abend

Im Kulturhaus „Stroitel“ fand 
ein thematischer Abend zu Ehren 
der Bestarbeiter des Trusts „Tur- 
gaialuminstroi" statt. Mädchen in 
schneeweißen Kleidern baten die 
angesehenen Arbeiter in den feier­
lich geschmückten Saal. Alexej 
Orlow ist Veteran der Verwaltung 
„Shilstroi". Bereits 1956. als man die 
ersten Bauten von Arkalyk errich­
tete. kam er hierher. Jetzt ist er 
Brigadeleiter.

Die Laienkünstler des Kulturhau. 
ses brachten für die Veteranen 
und Bestarbeiter des Trusts oin 
großes Wunschkonzert.

L. WAKULENKO
Arkalyk

lcntj zu mir verhielt. Strauber 
war in seinen Beruf verliebt, was 
mir. dem Anfänger, besonders 
Imponierte. Er suchte nie nach 
vorteilhafter Arbeit, machte alles 
gründlich, doch wenn er auf 
Schlamperei stieß, da sparte er 
freilich nicht mit Ausdrücken. In 
solchen Fällen erkannte er keine 
Autoritäten an. konnte grob und 
giftig sein... Auch hieß es, er 
mache sich über Neulinge gern 
lustig und sei dabei recht erfinde­
risch. Diesbezüglich' hatte ich 
zwar meine eigene traurige Er­
fahrung, doch mein Zorn wegen 
Jenem Vorfall war längst von 
dem Gefühl der Achtung zu die­
sem Arbeiter verdrängt worden. 
Ich bemühte mich, sie seinerseits 
ui verdienen. Schließlich hat Ja 
Jeder seine Art im Umgang mit 
den Menschen. Wir wurden ganz 
gute Kameraden.

ZU UNS KAM als Schieß­
meister ein etwas mür­

risch drelnschauendcr wortkarger 
Mann. Ungefähr 35 Jahre alt. 
Er hatte In einem Kohlenberg­
werk gearbeitet. kannte sein 
Fach und hoffte wahrscheinlich, 
liier mehr zu verdienen. Doch 
sehr fleißig war er nicht. Sobald 
er seine Sache gemacht hatte, 
ging ihn weiter nichts an. Es 
gibt Ja die verschiedensten Situa­
tionen, und manchmal ist ein üb­
riges Paar kräftige Hände sehr 
viel wert. Pjotr Cholodko half 
nie.

„Das Ist nicht meine Sache, 
dafür bekomme Ich nichts", er­
widerte der Schießmeister in sol­
chen Fällen und drückte sich.

„Ich schau aut dich mit deiner 
ganzen Philosophie, und sie erin­
nert mich an Meerrettich auf dem 
Reibeisen: er stinkt und rührt 
zu Tränen", sagte Strauber. 
„Bist kein Kumpel."

Ich halte nie geahnt, wie schön 
ein Mensch bei der körperlichen 
Arbeit Ist, bis ich Alexander 
Strauber beobachten konnte. Der 
bis zum Gürtel entblößte schweiß- 
glänzende Körper, Jeder Muskel 
Ist gespannt und scheint platzen 
zu wollen... Die materialisierte 
Kraft. Eine Gestalt für den Blld-

„Ein guter
Blick Ist konzentriert und die 
Hände am Lenkrad — fliegen, 
ich würde fast sagen, wie die ei­
nes Pianisten. Schließlich ist die 
schwierige Strecke überwunden. 
Im Schatten der Birken kann 
man etwas ruhen, der Fahrer Ist 
ausgcstlegen und streckt sich be­
haglich Im welchen Gras aus. Ich 
nehme neben Ihm Platz. Auch 
seine Kollegen machen eine kur­
ze Pause. Man scherzt und ist gu­
ter Dinge, als hätte es die höch­
ste Spannung für Muskeln und 
Nerven vor einigen Minuten über­
haupt nicht gegeben. Wahrschein­
lich Ist es nicht nur der Genuß 
der ersehnten Ruhe: die Genug­
tuung, wledermal eine Höhe be­
zwungen zu haben... Viele sol­
cher Höhen sind Im Fahrcrleben 
von Heinrich Hoffmann überwun­
den worden, auch andere Schwie­
rigkeiten...

Ich erinnere mich an die Wor­
te des Sowchosdlrektors über Hoff­
mann: „Natürlich unsere heutige

hauer. Er drückt auf den Bohr­
hammer. als wolle er den Erd­
ball durchlöchern. Jetzt macht er 
eine kurze Pause und greift un­
bedingt Cholodko an, der irgend­
wo seitwärts hockt.

„Du hast mal den richtigen 
Namen", bekommt der Schießmei­
ster zu hören. „Mit dir wird man 
traurig und von deiner Anwesen­
heit fröstelt es mich wie in ei­
nem Tlerbstwald bei Nieselre­
gen.”

„Laß mich In Ruh ', brummt 
Jener und nimmt etwas weiter 
auf einem anderen Steinhaufen 
Platz, ergreift seinen Beutel, 
und da die Bohranlage nicht 
mehr rattert, hört man das Knir­
schen der Gurke, die der Mann 
eifrig kaut. Das wirkt irgendwie 
unangenehm, wie das Knuspern 
einer Maus, und ich bekomme 
plötzlich Gänsehaut. Wir halten 
es anders: Jeder holt herbei, was 
er mitgebracht hat und die „Ta­
fel" wird für alle drei gedeckt.

„Du solltest dir die Menschen 
genauer ansehen", sagte einmal 
mein älterer Kamerad — Lehr­
meister würden wir ihn heute 
nennen — nach einem tüchtigen 
Schluck kühlen Kwas aus der 
Feldflasche. „Willst Ja in Zu­
kunft Kommandeur in der Pro- 
duktlön sein. Da mußt du es 
lernen, mit den Leuten umzuge­
hen. Nur ehrliche Arbeiter darf 
man schätzen. Solch einer — er 
nickte In die Richtung, wo Cho­
lodko hockte — der Ist hier nur 
des Heben Geldes wegen, wird 
kaum Wurzeln schlagen. Er 
träumt vom Schlaraffenland. Der 
ist nicht von unserem Schlag, 
und Je eher wir Ihn los werden, 
desto besser."

Ich erwiderte, man dürfe wohl 
nicht allzu hart sein. Menschen 
müssen doch erzogen werden."

„Richtig! Aut einen groben 
Klotz gehört ein grober Kell", 
sagte der Bergarbeiter und er- 
grill seinen Bohrhammer.

.Mit Sticheleien — das Ist 
nicht nach meinem Geschmack, 
obwohl mir der Mann auch unsym­
pathisch Ist', dachte Ich bei mir 
und dann — sich über Neulinge 
lustig zu machen, ist auch nicht 
lobenswert. Jedenfalls keine gu­
te Art, mit Menschen zu verkeh­
ren. Es drängte mich, Strauber 
das offen zu sagen, doch die An­
lage ratterte wieder wild los. 
und ich kam nicht dazu. Später

---------------------- Wenn alle so wären

Reiter sattelt nicht um...“
mächtige Technik hat viel zu 
sagen. Was würden wir ohne die 
leistungsstarken Wagen auf un­
seren Gebirgsstraßen tun? Doch 
Hauptsache sind Ole Meister des 
Kraftverkehrs, solche wie unser 
Andrei Fjodorowitsch. Da Hegt 
es nicht nur an der Erfahrung. 
Es ist ein gewisses Talent. In den 
schwierigsten Situationen geistes­
gegenwärtig und sicher zu han­
deln. „Das Ist ein Mann, der die 
.Akademie unserer Gebirgsstra­
ßen' absolviert hat", meinte der 
Direktor. „Aber auch ein guter 
Kamerad. Und das ist im Fahrer­
leben goldeswert."

Als ich Hoffmann unterwegs 
an einen Vorfall erinnerte, wo er 
einem seiner Kollegen bei einer 
schwierigen Situation geholfen 
hatte, schmunzelte er. „Allerlei 
kommt Ja vor", erwiderte der 
Fahrer. „Hauptsache wir haben 
es geschafft". Dann wurde er 
ernst: 

fand Ich keinen passenden An­
laß. um darauf zurückzukommen.

Doch als ob Strauber meine 
Gedanken lesen könnte, sagte er 
später — wir standen gerade un­
ter der Brause: „Sag mal, war­
um drehst du da am Ventil her­
um?"

„Weil mir das Wasser zu heiß 
Ist. Was ist da denn nicht klar?" 

Strauber lachte laut auf. 
..Siehst du — Erfahrung macht 
klug. Würde diese fehlen, könn­
test du dich sogar verbrühen. 
Dasselbe bezweckte ich. als Ich 
dich zum Südschacht schickte."

Jetzt hatte ich es zu arg ge­
macht. Der eiskalte Wasserstrahl 
Heß mich zur Seite springen. Erst 
im nächsten Augenblick war ich 
fähig, den Sinn seiner Worte zu 
erfassen. Es war also damals ei­
ne gute Absicht gewesen. Eine 
Warnung, well ein Bergwerk 
kein Erholungspark ist, und man 
rechtzeitig den ganzen Gruben­
bau kennenlernen muß. Eigent­
lich war ich ihm Dank schuldig.
EINES TAGES mußten 

wir eine Pause ein­
schalten. Die Zufuhr der Druck­
luft stockte und die Bohranlage 
setzte aus. Innerlich war ich da­
mit sogar zufrieden, denn meine 
Gliedmaßen beduriten der Ruhe: 
die Arbeit war doch ungewohnt, 
aber Ich wollte mir nichts an­
merken lassen. Ich lehnte an der 
Steinwand, die noch den Pulver­
geruch nach der Sprengung aüs- 
ströhmle, schloß die Augen. Alex­
ander. den manche einfach 
Saschka nannten, band Semjon 
anscheinend etwas auf. Das lieb­
te er Ja manchmal. Ich hörte 
den Jungen mehrmals rufen: 
„Das kann nicht sein!... In der 
Tat?..." In der Ecke knusperte 
wieder die Maus... Nein, es war 
Ja der Schießmeister Cholodko, 
der seinen Imbiß zu sich nahm. 
Jetzt horchte auch ich auf.

..Wirklich Gold?" 
„Natürlich, eine Goldader." 
„Unmöglich!"
„So hör doch! Ich hatte meine 

Bohrkrone dort versteckt und 
wollte sie nun holen. Da wurde 
Ich auf einen aus der Decke 
hervortretenden großen Stein 
aufmerksam. Er könnte mal ab­
rutschen und zufällig Jemandem 
auf den Kopf fallen. Ich schälte 
ihn also heraus und... Ich wollte 
meinen Augen nicht trauen. Be­
leuchtete die Stelle näher», cl-

„Unser Weg Ist lang, doch will 
Ich Ihn mit keinen Fahrermär­
chen kürzen. Bin kein Liebha­
ber für Jägerlatein. Aber im 
Moor habe Ich schon gesteckt und 
mußte auch bei klirrendem Frost 
draußen übernachten. Pannen 
passieren nicht unbedingt we­
gen leichtsinniger Fahrweise, 
oder durch Fahrlässigkeit. Unse­
re Arbeit Ist einfach so. Es kann 
passieren, doch darf man nie ei­
nen von Alkohol benebelten Kopf 
haben. Das schätze ich als Ver­
brechen. das widerspricht unse­
rer Fahrerehre." „Ja. unsere Ar­
beit Ist so!" wiederholte Hoff­
mann. nachdem eine neue Anhö­
he überwunden war. „Doch ich 
bin daran gewöhnt und die Leh­
ren, die man sich unterwegs holt, 
na. die bringen eben Erfahrun­
gen.“

Auch dle-Ebene war bald hin­
ter uns geblieben. Der Wagen 
rollte wieder In ein enges Tal. 
Links rauschte eta Gebirgsbach,

Ihre Reihen 
wachsen

ne Goldader! Gold!... Ich kenne 
mich darin aus. Morgen will ich 
in der geologischen Abteilung 
meine Meldung machen. Das 
glitzert wie das Nordlicht am 
Himmel — die glänzenden Gold­
körner am graublauen Gestein.“

Semjon Gukow pflichtete ihm 
bei: „Vielleicht ist es ein Irrtum, 
doch, auf alle Fälle, mußt du es 
tatsächlich melden." Bel diesen 
Worten hörte Cholodko auf zu 
knuspern.

Strauber wußte sehr gut. daß 
im Eisenerz manchmal glänzende 
Kristalle des Pyrits—des Schwe­
felkieses — vorkommen, doch er 
liebte es Ja, die Neulinge aufzu­
ziehen.

Die Luftzufuhr war hergestellt 
worden,, und es ging wieder los. 
Cholodko hatte die letzte Spren- jle

ging 
_____ ___ ___ die ic___  
gung gemacht, hängte sich 
Tasche um und verschwand 
Dunkeln.

Am nächsten Tag wurde 
klar, daß Alexander diese 
schichte nicht ohne Absicht _. 
zählt hatte. Cholodko wa- sofort 
am „Goldfieber'' erkranxt. Er 
ging an den beschr’eoenen Ort, 
fand die Stelle mit der „Gold­
ader“. Er füllte seine Tasche mit 
den kubischen schweren Kristal­
len. hastete hinauf. Da sein Ge­
wissen nicht rein war, eilte er 
mit der schweren Last und von 
der Angst getrieben, fortwährend, 
nach allen Selten ausschauend, 
durch die Ortschaft. Plötzlich 
kam ihm ein Milizionär entge­
gen. Dieser schöpfte Verdacht. 
„Haiti riet er. Cholodko woll­
te wcltcrrcnnen. „Haiti" riet der 
Ordnungshüter warnend und der 
unglückliche „Goldsucher" muß­
te stehen bleiben.

„Was Ist los? ----- J
Sie da?"

.Aus!' dachte 
ster verzweifelt 
„Gold!.."

„Gold?!" Der Milizionär 
streckte die Hand aus. Doch be­
sann er sich sofort und sagte 
streng. ..Mitkommen!.."

Das Mißverständnis war bald 
äeklärt, doch für Cholodko be-. 

eutete es den Abschied.
Am nächsten Tag hatten wir 

einen anderen Schießmeister. Die­
se heitere Geschichte war noch 
lange in aller Munde. Alexander 

. Strauber aber sagte: „Goldjäger 
brauchen wir. Kumpel, nicht."

Gennadi KISSELJOW 

.Was schleppet

der Schießmel- 
und stammelte:

rechts erhoben sich stelle Felsen. 
Ach. diese reißenden Bäche und 
Berge! Sie sperren manchmal 
Brigaden und Farmen von der 
Zentralsiedlung des Sowchos 
„Buchtarmlnskl" ab. Da sind die 
Fahrer gezwungen. Im Winter 
Umwege zu machen, und auch Im 
Sommer gibt es manchen zusätz­
lichen Kilometer. Das gehört 
aber zu Ihrer Arbeit und zu Hein-1 
rieh Hoffmanns Alltagsleben.

„Und doch.' Andrej Fjodoro­
witsch!... Denken Sie nicht auch 
mal daran, etwas anderes zu su­
chen. wo anderwärts Wurzeln zu 
schlagen und umzusatteln?" 
fragte Ich Hoffmann.

„Ein guter Reiter sattelt nicht 
um", erwiderte er. „Und hier. 
In Serebrjansk, habe ich gerade 
feste Wurzeln geschlagen."

Nikolai MAKAGONOW

Gebiet Ostkasachstan

„Ein tüchtiger Mann“. So 
spricht, man im Aluminiumwerk 
über den Elektroschweißer Ro­
bert Koliber. Das bezieht sich 
nicht nur auf die Leistungen des 
Bestarbeiters in der Werkabtei­
lung, wo er seine Aufgaben für 
die ersten drei Planjahre zum 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR erfüllen will. Er gehört • 
zu den angestammten Milizhel­
fern des Betriebs, die für ihre ! 
erspleßllche gesellschaftliche 
Arbeit wiederholt aufgemuntert 
wurden.

Der Aktivist der kommunlsti-. 
sehen Arbeit Robert Koliber war 
unter den ersten. die dafür I 
stimmten, das Recht auf den eh­
renvollen Titel „Betrieb der [ 
kommunistischen Arbeit" bis 
zum nächsten Geburtstag W. I. I 
Lenins. im April 1979. zu er­
kämpfen.

Die Festigung der Arbeits­
disziplin Ist auch eine wichtige 
Voraussetzung für die Erfolge 
der Produktion. Daran denken 
die ehrenamtlichen Ordnungshü­
ter ständig. Sie sind eine gro­
ße Kraft der Öffentlichkeit, die­
se 250 Kommunisten und fasj 
ebensovlele Komsomolzen! Eine 
Kennziffer: 1977 war die Ge­
samtzahl der Rechtsverletzun­
gen gegenüber dem Jahr 1966 
um 48 Prozent gesunken, ob­
wohl die Zahl der Einwohner 
dieses Stadtteils gewachsen ist 
und etwa 30 000 ausmacht.

Die Tätigkeit der freiwilligen 
Milizhelfer wird von der 
Parteiorganisation geleitet und 
kontrolliert. In dieser Hinsicht 
ist die Werkabteilung besonders 
lobend zu erwähnen, wo W. A. 
Tatarkow Parteisekretär ist und 
unter den vorbildlichen Milizhel­
fern sich A. DJussembaJew und 
A. Wellshanskl hervortun.

Die Reihen der Aktivisten 
des Ordnungsschutzes wachsen 
ständig. So sind ihnen allein 
im ersten Halbjahr 1m Repera­
turstützpunkt des Werks 50 
Personen beigetreten. Besonders 
wird darauf geachtet, die Jun­
gen Arbeiter für diese Tätigkeit 
zu Interessieren. Die ehrenamt­
liche Teilnahme an der Bekämp­
fung verschiedener Verletzungen 
der öffenllichen Ordnung ist für 
sio eine eigenartige Schule, in 
der ihre aktive Lebcnseinstellung 
gefestigt wird.

Robert W£1Z
Pawlodar

Nene Krankenhäuser

URALSK. In der Siedlung 
Dshambejty Ist ein dreistöckiges 
Krankenhaus gebaut worden. Sol­
che Hellkomplexe gibt es auch in 
anderen Dörfern des Steppenge­
biets Uralsk. Sie sind auch in 
den Rayans Tschlnglrlau. Dsha- 
nybek und Dshangallnski im Bau 
begriffen.

(KasTAG)
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